
Die Handwebstuhlsammlung
im Tuchmacher Museum Bramsche
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Zahlreiche Einzelteile konnten nicht mehr zuge-
ordnet und installiert werden. Die Dokumentation 
der Objekte war sehr lückenhaft. Im Projekt 
ging es darum, die Webstühle für die Sammlung 
qualitativ zu dokumentieren, dauerhaft zu kon-
servieren und ausstellungsfähig zu machen. Auf 
dieser Grundlage sollte dann eine Auswahl für die 
Präsentation in der neu gestalteten Dauerausstel-
lung getroffen werden. Die Sammlung soll zudem 
komplett über die Plattform museum-digital der 
Öffentlichkeit zur Verfügung stehen. 

Die Dokumentation der Webstühle war mit um-
fangreichen Arbeiten verbunden, die spezielle 
Fachkenntnisse erfordern. Aufgrund der fach-
lichen Nähe und Kompetenz bot es sich an, das 
Projekt in Kooperation mit dem Fachgebiet Texti-
les Gestalten der Universität Osnabrück umzuset-
zen. Unter der Leitung von Lucia Schwalenberg, 
die über umfangreiche Kenntnisse der Handwebe-
rei nicht nur im wissenschaftlichen (Dissertation 
zu einer historischen Museumsweberei) sondern 
als ausgebildete Handwebmeisterin und Textil-
designerin auch im praktischen Bereich verfügt, 
wurden 2024/25 zwei Lehrveranstaltungen 
unter dem Titel "Die Handwebstuhlsammlung im 
Tuchmacher Museum Bramsche" durchgeführt. 
Unterstützt wurde die Arbeit der Lehrenden und 
Studierenden von dem auf historische Webstuhl-
technik spezialisierten Textiltechniker Wolfgang 
Sternberg. Mit beiden hat das Museum schon 
2019 im vom Landschaftsverband Osnabrücker 
Land e. V.. geförderten Projekt „Auf den zweiten 
Blick – Bauhaus-Stoffe als Inspiration“ erfolg-
reich zusammengearbeitet. Alle Arbeiten erfolg-
ten in enger Absprache mit dem Museum, dessen 
Mitarbeitende ebenfalls intensiv in das Projekt 
eingebunden sind. 

Das Projekt umfasste die Begutachtung und 
technische Beschreibung der Webstühle, die 
Überprüfung auf Vollständigkeit und Funktionali-
tät, die Beschreibung der Einsatzmöglichkeiten 
(was und wie konnte darauf gewebt werden), 
die Zuordnung und den Einbau der zahlreichen 
nicht zugeordneten Einzelteile (Schäfte, Litzen, 
Querhölzer, Kett- und Warenbäume, Regulatoren, 
Kammladen, Schaftmaschinen, Schützen etc.), 
die Erstellung von Fotomaterial (aus mehreren 
Perspektiven, Details etc.), die Anfertigung von 
zumindest provisorischen Hussen zum Schutz 
vor Dreck und Staub, das Festlegen von Restau-
rierungszielen sowie das Anweben von ein oder 
zwei ausgewählten Webstühlen. 

Qualitative Inventarisierung, Konservierung und Ausstellung

Kerstin Schumann

2024 startete das Tuchmacher Museum Bram-
sche das Projekt „Die Handwebstuhl-Sammlung 
im Tuchmacher Museum Bramsche – Qualitative 
Inventarisierung, Konservierung und Ausstel-
lung“. Das Projekt wird mit Fördermitteln des 
Fördervereins Tuchmacher Museum Bramsche 
e.V., des Landkreises Osnabrück, des Land-
schaftsverbandes Osnabrücker Land e.V. und des 
Landes Niedersachsen unterstützt.

Bis weit in das 19. Jahrhundert hinein arbeiteten 
die Tuchmacher ausschließlich an Handwebstüh-
len. Alle Gewebe wurden auf diesen Trittweb-
stühlen hergestellt, die erst im späten 19. Jahr-
hundert von Webmaschinen abgelöst wurden. 
Auf den Höfen stellte man noch bis weit ins 20. 
Jahrhundert für den Eigenbedarf auf schweren 
Handwebstühlen aus Eichenholz Bett-, Tisch- und 
Leibwäsche aus Leinengarn her. Während die 
Textilindustrie immer leistungsfähigere Web-
maschinen einsetzt, sind Handwebstühle in der 
künstlerischen und kunsthandwerklichen Weberei 
in der Tradition der Arts and Crafts Bewegung 
und der Bauhaus-Weberei bis heute das wesent-
liche Arbeitsgerät.

Das Tuchmacher Museum besitzt eine umfangrei-
che Sammlung von rund zwei Dutzend Handweb-
stühlen. Die meisten stammen von Höfen aus 
der Region. Einige Webstühle wurden im Zuge 
des Museumsaufbaus aus Werkstattauflösungen 
übernommen, um sie in der Anfang der 2000er 
Jahre bestehenden Handweberei des Museums 
für Vorführungen und in Workshops einzuset-
zen. Die jüngste Übernahme erfolgte 2024 aus 
dem Bestand der Osnabrücker Handweberei ter 
Meulen, die vermutlich bis in die 1980er Jahre 
betrieben und vor der Auflösung vom Tuchmacher 
Museum dokumentiert wurde. Zahlreiche Arbeits-
proben gehören zum Konvolut. 

Nachdem das Depot des Museums mehrfach 
umziehen musste, gibt es seit 2010 einen festen, 
langfristig gesicherten Standort in einem ehemals 
landwirtschaftlich genutzten Gebäude. Neben 
einer beheizbaren Werkstatt und einem Lager für 
Kleinteile stehen die großen Maschinen in nicht 
klimatisierbaren Räumen im Erdgeschoss und auf 
dem Dachboden einer Scheune. In der Werkstatt 
werden die in Einzelteilen eingelagerten Hand-
webstühle aufgebaut und konservatorisch behan-
delt und dann auf den Scheunenboden gebracht. 

< Ketteinzug in den Litzen an einem Webstuhl in der Handwebstuhlsammlung des Tuchmacher Museums Bramsche. Foto: Merlin Kramer.
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Textilstudierenden fortgesetzt wurde. 

Schon rasch zeigte sich, wie bereichernd die kon-
krete Arbeit am Objekt für die Studierenden und 
das Museum gleichermaßen ist. Die Studierenden 
lernten die Bauteile und die Systematiken der 
verschiedenen Webstuhltypen kennen, erarbei-
teten sich Fachtermini der Webstuhlkunde und 
physikalische Gesetzmäßigkeiten der Schaftaus-
hebung genauso wie den geschärften Blick auf 
korrekte oder fehlerhafte Baukonstruktionen, die 
sich aufgrund mehrfacher Umzüge des Magazins 
unvermeidlich eingeschlichen hatten. 

Im Laufe der Arbeit wuchs der Respekt vor der 
Sammlung. Jeder Webstuhl mit seinen ganz 
eigenen baulichen und gestalterischen Besonder-
heiten, seinen webtechnischen Möglichkeiten, 
seinen Stärken und Schwächen stieg aus dem 
Halbdunkel des Museumsspeichers, nahm förm-
lich Gestalt an. Die Studierenden manifestierten 
alle Details in Wort und Bild in ihren ausführ-
lichen Dokumentationen. Diese Arbeit ermöglicht 
erstmals einen umfassenden Überblick über die 
Handwebstuhlsammlung des Tuchmacher Mu-
seums Bramsche. Nach der Fortsetzung im Som-
mersemester 2025 soll diese Inventarisierung 
geordnet nach Webstühlen auf der Museums-
plattform museum-digital der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden. Dies ist eine wertvolle 
Grundlage für weitere Forschungsarbeiten und 
für potenzielle Kooperationen beispielsweise von 
Museen auf der Suche nach fehlenden Exponaten 
oder Zubehör.

Ein Kooperationsprojekt des Tuchmacher Museums Bramsche

mit dem Textilen Gestalten der Universtiät Osnabrück

Lucia Schwalenberg

Eingehüllt in weißem Nessel steht im Magazin 
des Tuchmacher Museums Bramsche eine Samm-
lung von gut zwei Dutzend historischen Hand-
webstühlen. Sie ist die Basis für Forschung und 
Präsentationen zur Geschichte der Handweberei, 
so z. B. zu einer ehemaligen Ausstellung zum 
Pepitamuster in Bramsche und in einer museums-
didaktischen Werkstatt.

Die Weberei ist ein zentrales Thema des Tuch-
macher Museums Bramsche. Dem Handweben 
soll neben den mechanischen Webstühlen im 
Erdgeschoss im Zuge der Neugestaltung der 
Dauerausstellung eine eigene Einheit gewidmet 
werden. Doch zunächst galt es, die Handweb-
stühle zu sichten, zu inventarisieren, auf ihre 
Vollständigkeit zu überprüfen, Besonderheiten 
wahrzunehmen und nach technischen Kategorien 
einzuteilen. 

Das war die Ausgangslage im Sommer 2024, 
als die Museumsleiterin Kerstin Schumann dem 
Textilen Gestalten ein Kooperationsprojekt anbot. 
Bereits für eine Ausstellung zur Bauhausweberei 
(Auf den zweiten Blick - Bauhaus-Stoffe als 
Inspiration, 2019) hatten die beiden Institutio-
nen fruchtbar zusammengearbeitet. Nun sollte 
gemeinsam mit Studierenden der Schatz der 
Handwebstuhlsammlung im Museumsmagazin in 
Achmer gehoben werden. 

Projektstart war das Wintersemester 2024 - eine 
luftige Angelegenheit im unbeheizten Speicher 
auf dem Stiftungshof Hasemann in Achmer bei 
Bramsche. Nach einer Einführung in die Handwe-
berei in der Webwerkstatt der Universität Osna-
brück machten sich 16 Studierende mit Mütze, 
Schal und Thermoskanne im November 2024 
bei acht Grad Raumtemperatur an die Arbeit am 
Objekt. Es galt zu vermessen, zu begutachten, 
zu überprüfen, Einzelteile zuzuordnen, zu foto-
grafieren und zu inventarisieren. Über Monate 
entstand so eine umfangreiche Dokumentation 
der Handwebstuhlsammlung des Tuchmacher 
Museums. Auf der Grundlage dieser Arbeit sollte 
eine kleine Anzahl von Webstühlen für die Dauer-
ausstellung des Museums ausgewählt werden. 
Eine verantwortungsvolle Detailarbeit, die im 
Sommersemester von einer zweiten Kohorte von 

Alte Inventarnummer an einem historischen Webstuhl in 
Bramsche. Foto: Lucia Schwalenberg.

< Kerstin Schumann und Lucia Schwalenberg mit einem Webstuhl aus der Sammlung des Tuchmacher Museums Bramsche. Foto: Antonio Torres.
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Die meisten Webstühle stammen von Höfen aus 
der Region. So der abgebildete Webstuhl mit der 
Projektnummer 11 aus Eichenholz. Das Museum 
erhielt ihn als Schenkung von den Nachfahren 
eines Hofes der ehemaligen Bauernschaft Pye 
zwischen Osnabrück und Bramsche. Das Gehöft 
To Pye 4 verfügt über einen massiven Wehrturm 
aus dem 16. Jahrhundert. Es ist das älteste Spei-
chergebäude des Stadtkreises Osnabrück.1 Mit 
dem Webstuhl kam eine historische Fotografie in 
den Besitz des Museums. Es zeigt eine Weberin 
an diesem Webstuhl um 1900. Die geschnitzten 
Seitenwangen des Webstuhls sind deutlich zu er-
kennen. Auch weitere Details, wie die Jochhölzer 

1 Kämmerer, Christian: Denkmaltopographie Bundesrepublik 
Deutschland: Baudenkmale in Niedersachsen (Band 32): 
Stadt Osnabrück. Braunschweig 1988. S. 33 und S. 153.

unter den Schäften, belegen die Übereinstimmung 
der Fotografie mit dem Exponat. Der Webstuhl 
verfügt über eine bewegliche Welle zur Aushe-
bung der Schäfte, ein sogenannter Wellenzug. Die 
Kammlade ist mit einem glatt geschnitzten Hand-
griff versehen. Die Webbank fehlt. Sie ließ ur-
sprünglich offenbar eine Einstiegslücke frei. Das 
legt die Position der noch vorhandenen Halterung 
nahe. Die Trittaufhängung ist für drei Tritte kon-
zipiert. Das ermöglicht außer Leinwandbindung 
dreibindige Köpergewebe. Wünschenswert wäre 
eine weitere Recherche bei der Erbengemein-
schaft des Hofes zur unbekannten Weberin auf 
dem Bild und der Frage, was und wie hier gewebt 
wurde. Der Webstuhl stand in Einzelteile zerlegt 
auf dem Speicher, bevor er wegen des Umbaus 
des Haupthauses dem Museum übergeben wurde.

Webstuhl Nr. 11: Museumsmagazin auf dem Stiftungshof Hasemann in Achmer bei Bramsche. Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 11: Foto um 1900 mit unbekannter Weberin, Hof To Pye 4, Osnabrück-Pye. Foto: Erbengemeinschaft Familie Offers/TMB.

Webstuhl Nr. 15: nummerierter Produktionswebstuhl der ehemaligen Weberei F. H. Hammersen. Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 15. Foto: Luisa Günster, Lena Purschke.

Von der ehemaligen Spinnerei und Baumwoll-
weberei F. H. Hammersen stammt laut Museums-
unterlagen der Webstuhl mit der Projektnummer 
15. Er ist an der Seitenwange als "Stuhl No 374" 
beschriftet, ein Hinweis auf die Produktion mit 
Hunderten von Webstühlen in dem einst größten 
Textilbetrieb Osnabrücks. Nach dem Konkurs 
von Hammersen stand der Webstuhl zunächst in 
der ehemaligen Bramscher Webschule, bevor er 
1994 in den Besitz des Tuchmacher Museums 
gelangte.2

Der Schaftmaschinenwebstuhl ist mit einer 
Schnellschusslade mit Wechselmechanismus 
ausgestattet, die leicht verzogen ist. Sie ver-
fügt über eine Schlagvorrichtung, die zugehörige 
Peitschenschnur fehlt. Der Warenbaum ist mit 
einem Sperrklinkenrad und Regulator versehen. 
Der hölzerne Griffhebel zur Bedienung der Lade 
fehlt. Unterhalb der mit vier Lochkarten versehe-
nen Schaftmaschine befinden sich rechts und 
links zwei Reihen mit je zehn Rollen für Schäfte. 
Damit könnten Bindungen über acht Schäfte plus 
zwei Zusatzschäfte für eine Leistenbindung ge-

2 Mit dem Niedergang der Textilindustrie meldete Hammer-
sen 1981 Konkurs an. Vgl. Großjohann, Nele: Textilunter-
nehmen im kollektiven Gedächtnis der Stadt Osnabrück. 
Seminararbeit im Seminar "Matratzenweber, Tuchmacher, 
Tödden – Textile Denkmale aus der Zeit und an die Zeit“, 
WiSe 2015/16. Osnabrück 2016. https://hvos.hypotheses.
org/files/2017/11/Textilunternehmen-im-kollektiven-
Ged%C3%A4chtnis-der-Stadt-Osnabr%C3%BCck-am-Bei-
spiel-von-Dreier-und-Horstmann.pdf. [Abgerufen 05.02.2025]; 
Dierks, Joachim: Das traurige Ende von Osnabrücks größtem 
Textilbetrieb. Neue Osnabrücker Zeitung 18.04.2017. 
https://www.noz.de/lokales/osnabrueck/artikel/1981-ging-
hammersen-in-konkurs-das-traurige-ende-von-osnabruecks-
groesstem-textilbetrieb-22589331. [Abgerufen 15.06.2025]. 
Die 1898 gegründete Bramscher Webschule war eine 
Berufs- und Meisterschule für das Tuchmachergewerbe, die 
1968 geschlossen wurde. 1981 wurde in dem Gebäude das 
Jugendzentrum "Alte Webschule" eröffnet.

webt werden. Die Schäfte, Litzen, die Schaftauf-
hängung sowie der Einzeltritt zur Bedienung der 
Schaftmaschine fehlen. Der Webstuhl wird wie 
bei Schaftmaschinenwebstühlen üblich im Stehen 
bedient, sodass keine Webbank vorgesehen ist. 
Die Aufhängung der hölzernen Querriegel zu 
beiden Seiten oben ist ungewöhnlich und diente 
vermutlich zur stabilen Aushebung der Schäfte in 
Anbetracht der Webbreite von 1,80 m. Abwei-
chend vom Webstuhl stammt die Schaftmaschine 
laut Inventarordner von der Handweberei Hapke, 
Forst (Lausitz).3 

3 Forst war im 19. und 20. Jahrhundert ein Zentrum der 
Tuchindustrie. Die zeitweise 200 Betriebe wurden nach 1945 
sozialisiert und nach der Wende aufgegeben. In den Besitz 
des Tuchmacher Museums gelangte die Schaftmaschine mit 
einem Konvolut von sechs Webstühlen nach einer Werkstatt-
auflösung.
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Webstuhl Nr. 9: Auffindesituation mit einem beigelagerten Konvolut an Tritten, Querhölzern und Schäften; Verschnürung und Umbau der Trittaufhängung nach 
vorne unter die Webbank, Einhängen der Schäfte, Korrektur des auflagernden Kettbaums. Fotos: Lucia Schwalenberg.

Nach diesen Beispielen für die bäuerliche Weberei 
zur Selbstversorgung auf dem um 1600 erbauten 
Hof To Pye sowie dem Einsatz in der Textilindus-
trie mit einem um 1900 erbauten Webstuhl der 
ehemaligen Osnabrücker Baumwollweberei und 
-spinnerei F. H. Hammersen repräsentiert der oben 
abgebildete Webstuhl die Entwicklung der Hand-
weberei in kunsthandwerklichen Werkstätten im 
20. Jahrhundert. Der Webstuhl mit der Projekt-
nummer 9 stammt aus der ehemaligen Handwebe-
rei ter Meulen in Osnabrück. Hier war er in einem 
Gartenatelier in der Kirchstraße vermutlich bis in 
die 1980er Jahre in Betrieb. In die Sammlung des 
Museums gelangte er im Jahre 2023/24 im Zuge 
der Werkstattauflösung. Was ihn für die Samm-
lung besonders wertvoll macht ist die Tatsache, 
dass neben dem voll funktionsfähigen Webstuhl 
ein Konvolut von Gewebeproben und Zubehör 
übernommen und die Werkstatt dokumentiert 
werden konnte. 

Es handelt sich um einen soliden Webstuhl mit 
Kontermarschwippen für die Schaftaushebung, 
was seit Beginn des 20. Jahrhunderts das Prinzip 
der Rollen- und Wellenzüge ablöste. Die Weblade 
ist mit einer Schnellschusslade ausgestattet, die 
mit einem Peitschengriff den Schnellschützen 
durch das Gewebe trägt. Dies ermöglicht das 
Weben breiterer Gewebe von Hand, in diesem 
Fall für eine Gewebebreite von 1,60 m wie sie 
beispielsweise für Tischwäsche oder Gardinen-
stoffe geboten ist. Diese wurden offenbar in 
verschiedenen Bindungen, Karo- und Streifen-
musterungen in Baumwolle in der Handweberei 
ter Meulen gewebt, wie es eine erste Sichtung 
der vorgefundenen Gewebeproben nahelegt. Der 
stabile Kontermarschwebstuhl ist mit Holzkeilen 
verbunden und teilweise verschraubt. Der hinten 

oben am Webstuhl angebrachte Kettbaum ist mit 
einer Seilzugbremse ausgestattet, die mit einem 
handgeschnitzten Holzgewicht versehen ist und 
mit einem Fußtritt bedient wird. Die Position 
wurde bei der Sichtung korrigiert, um die Brems-
funktion sicherzustellen. Der Webstuhl wurde bei 
der Inventarisierung mit einem umfangreichen 
lose beigelagerten Konvolut an Tritten, Querhöl-
zern und Schäften vorgefunden. Nach der ersten 
groben Sichtung und Dokumentation im Rahmen 
des Seminars im Wintersemester 2024/25 kamen 
dankenswerterweise im Rahmen ihrer Webaus-
bildung Janina Subic und Franziska Lemkau, be-
gleitet von den Sachverständigen Dora Herrmann, 
Wolfgang Sternberg und Hans-Heinrich Schwa-
lenberg zu Hilfe. Hella Podlipnik unterstützte 
die technische Recherche. Dies ermöglichte den 
umfangreichen Einsatz an mehreren Webstühlen 
im Magazin. Insbesondere der ter Meulen-Webs-
tuhl wurde hier unter die Lupe genommen: Die 
unteren Querriegel getauscht, damit die Tritte 
wie ursprünglich vorgesehen unter der Sitzbank 
aufgehängt werden konnten, vier Schäfte einge-
hängt und mit Querhölzern, Tritten und Konter-
marschwippen einsatzfähig verschnürt. 

Webstuhl Nr. 21: Musterwebstuhl Anni mit vier Schäften und Hebelzug. Fotos: Lucia Schwalenberg.

Das erklärte Lieblingsobjekt der Studierenden 
bei der Webstuhlinventarisierung im Museums-
magazin war ein in einem Winkel des Dachbodens 
fast übersehener Musterwebrahmen mit dem 
aufgedruckten Schriftzug "Hand-Webgerät Anni". 
Das Webgerät mit der Projektnummer 21 aus 
Holz und Metall mit einem seitlichen Hebelzug-
mechanismus zur Aushebung der vier Schäfte, 
drehbarem Kett- und Warenbaum und hölzerner 
Bremse wurde im Zuge des Webstuhlprojektes 
durch den Magazinmitarbeiter Heinz Höner 
gegen Schädlinge konserviert, geölt und gang-
bar gemacht. Das Exponat bleibt fragil und ist 
dennoch ein wunderbares Beispiel für die vierte 
Kategorie der vorgefundenen Webstühle. Es ist 
der Bereich der Muster- und Designentwicklung. 
Bei sorgsamem Gebrauch könnte dieser Webstuhl 

in der Museumspädagogik eingesetzt werden. 
Der Musterwebstuhl stammt aus der ehemaligen 
Tuchfabrik Surendorff-Wonning in Bramsche und 
kam 1992 in die Museumssammlung. 

Zusätzlich zur Dokumentation und Inventarisie-
rung übernahmen die Studierenden die Sichtung 
der vorhandenen Gewebebahnen zum Schutz 
der Webstühle im Museumsmagazin auf dem ge-
räumigen Speicher des Stiftungshofs Hasemann 
in Achmer bei Bramsche. Die Hüllen wurden 
zugeordnet, gewaschen und mit Zwischennähten 
versorgt, um für jeden Webstuhl eine zumindest 
großformatige Hülle zur Verfügung zu haben. Das 
Nähen von passgenauen Hussen sprengte den 
Rahmen des Seminars und bleibt einem späteren 
Projekt vorbehalten. 

Vorbereiten der Webstuhlhüllen mit Studierenden. Foto: Lucia Schwalenberg.
Webstuhl Nr. 9: Janina Subic und Franziska Lemkau sichten 
das Zubehör. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Archivakte im Landesarchiv/Osnabrück; Gewebeproben von Bramscher Tuchmachern, um 1780; Rollenzugtechnologie, Gesellenmappe Dora Herrmann; Weber am Trittwebstuhl 
mit Rollenzug um 1425, in: Stadtbibliothek Nürnberg: Hausbuch der Zwölfbruderstiftung zu Nürnberg. Mendel I, Amb. 317.2. https://online-service.nuernberg.de/viewer/ima-
ge/5d64f831-7a9d-47b4-9a01-d6a28f29ad99/11/LOG_0011/. [Abgerufen 16.06.2025]. Fotos: Lucia Schwalenberg.

Im Niedersächsischen Landesarchiv, Abteilung 
Osnabrück, befinden sich die Archivalien der 
Tuchmacherinnung Bramsche, zu denen auch 
Gewebeproben der Bramscher Tuchmachermeister 
gehören. Angedacht ist es, in einem Folgeprojekt 
eines der Gewebe auf einem der historischen 
Museumswebstühle zu rekonstruieren. Aufgaben 
bleiben in der Erforschung der historischen Ge-
webetechnik vom Rollen- über den Wellen- und 
Hebelzug zum Kontermarsch, der Schaftmaschine 
und dem Jacquard. Und zu den Geschichten hinter 
den Webstühlen und ihren Weber:innen, ein Stück 
gelebte Technik-, Sozial- und Designgeschichte. 
Nach und nach sollen ausgewählte Handwebstühle 
aus der Sammlung in die überarbeitete Museums-

ausstellung wandern. Den Anfang machte im 
Zuge des Projektes mit den Studierenden der 
abgebildete Webstuhl mit der Projektnummer 3. Es 
ist ein Rollenzug, wie er um 1425 auf der ersten 
bekannten Abbildung eines Webers im Hausbuch 
der Zwölfbruderstiftung zu Nürnberg dokumentiert 
ist, damals noch ohne Seitenwangen mit an der 
Decke montiertem Rollenzug (s. o.). 

Ein großer Dank geht an den Einsatz aller Stu-
dierenden und Mitarbeiter:innen der Universität, 
des Museums, des Magazins und des Landes-
archivs sowie unterstützender Handwebereien in 
Meldorf, Worpswede und Bredenbeck. Eine erste 
Studierende wird das Projekt im Wintersemester 
2025/2 als Praktikantin unterstützen. 

Studierende im Wintersemester 2024/25 und im Sommersemester 2025 im Webstuhlprojekt. Fotos: Lucia Schwalenberg, Antionio Torres.

Translozierter Handwebstuhl mit Rollenzug aus dem Museumsmagzin im Tuchmacher Museum Bramsche. Foto: Lucia Schwalenberg. > 
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< Handwebstuhlsammlung im Museumsmagazin in Achmer. Foto: Lucia Schwalenberg.

Unterteilung der Webstühle im Museumsmagazin

Zur Einordnung wurden die Handwebstühle in 
fünf Gruppen klassifiziert: 1. Rollen- und Wellen-
zug, 2. Kontermarsch, 3. Schaftmaschinen, 
4. Hochwebstühle, 5. Musterwebstühle. Die 
Gliederung basiert auf dem Mechanismus zur 
Schaftaushebung, bzw. auf der spezifischen An-
wendung. Unberücksichtigt blieb die Möglichkeit 
der Schaftaushebung über Hebel als Ergänzung 
eines Wellen- oder Rollenzugs, da sie in Bramsche 
nicht vorhanden war. Bei der Inventarisierung 
wurden die Webstühle nach der Auffindesituation 
mit Projektnummern nummeriert. Für die Doku-
mentation wurden die Webstühle entsprechend 
der Klassifizierung geordnet. 

Rollen- und Wellenzugwebstühle
Die Schaftaushebung erfolgte historisch - im 
Unterschied zum jahrtausendealten senkrechten 
Gewichtswebstuhl und dem seit vorchristlicher 
Zeit in China nachgewiesenen Zugwebstuhl - seit 
dem Mittelalter in Europa mit dem horizontalen 
Trittwebstuhl über Rollen. Die Rollen sind über 
Schnüre mit Schäften und Tritten verbunden. 
Bei jedem Tritt heben sich die Schäfte und die 
darauf eingezogenen Kettfäden. Dabei entsteht 
das Webfach für den Schussfaden. Die erste 
bekannte Abbildung eines Rollenzugs stammt 
aus dem Hausbuch der Zwölfbruderstiftung zu 
Nürnberg von 1425, s. vorige Seite. Parallel zum 
Rollenzug entwickelte sich der Wellenzug. Hierbei 
wird die Verschnürung der Schäfte über eine 
bewegliche Holzwelle geführt. Das System der 
Rollen- und Wellenzüge wird häufig kombiniert, 
um mehr als zwei Schäfte bewegen zu können. 
So sind neben der zweischäftigen Leinwand-
bindung z. B. Köper- oder Atlasgewebe möglich. 
Das Tuchmacher Museum verfügt über einen 
historischen Rollenzug (Webstuhl Nr. 03) sowie 
mehrere Wellenzugwebstühle, die teilweise mit 
zusätzlichen Rollen ausgestattet sind. Die häufige 
Bezeichnung als Bauernwebstuhl ist irreführend, 
da die Aushebung über Rollen oder Wellen sowohl 
für den bäuerlichen Eigenbedarf verwendet wurde 
als für berufsmäßige Werkstätten. Rollen- und 
Wellenzug werden in der Handweberei teilweise 
bis heute eingesetzt.4 

Kontermarschwebstühle
Vermutlich um 1900 kam es zur Entwicklung 
von Kontermarschwebstühlen. Hier werden 
die Schäfte statt über Rollen oder Wellen über 

4 Rollenzüge sind z. B. bei der schwedischen Webstuhlfirma 
Blomqvist & Nordiska erhältlich. https://www.blomqvisty-
arn.com/vavredskap.htm. [Abgerufen 12.07.2025].

Wippen ausgehoben. Das physikalische Prin-
zip verbindet die Wippen mit den Querhölzern 
unterhalb der Schäfte und den Tritten. Dadurch 
entsteht meist ein solideres Webfach als beim 
Rollen- und Wellenzug. Das erleichtert das Weben 
größerer Webbreiten. Das Tuchmacher Museum 
ist im Besitz mehrerer Kontermarschwebstühle 
unterschiedlicher Provenienz.

Schaftmaschinen
Bereits vor Erfindung des Jacquardwebstuhls 
mit Lochkartensteuerung Anfang des 19. 
Jahrhunderts, kam es im 18. Jahrhundert zur 
Entwicklung von Schaftmaschinenwebstühlen für 
die Berufsweberei. Ähnlich wie beim Jacquard 
werden hierfür Lochkartenläufe verwendet, um 
die Musterrapporte zu speichern. Die Lochkarten 
werden in der über dem Webstuhl befestigten 
Schaftmaschine durch ein Prisma abgelesen, 
das die Schaftaushebung ansteuert. Der Unter-
schied zur Einzelfadensteuerung des Jacquards 
besteht darin, dass die Kettfäden auf Schäften 
eingezogen sind. Die Gewebebindung ist von der 
Zahl der Schäfte abhängig. Im Museumsmagazin 
des befinden sich unterschiedliche Schaftma-
schinenwebstühle mit Schnellschusslade für die 
gewerbsmäßige Gewebeproduktion aus dem 20. 
Jahrhundert.

Hochwebstühle
Beim Hochwebstuhl ist die Kette senkrecht ge-
spannt und über zwei Schäfte mit zwei Tritten 
verbunden. Dieses Prinzip wird überwiegend im 
textilkünstlerischen Bereich für die Bildweberei 
und die Teppichherstellung verwendet. Im Tuch-
macher Museum ist ein Exemplar eines Hochweb-
stuhls magaziniert.

Musterwebstühle
Musterwebstühle wurden und werden in der 
Handweberei und in der Textilindustrie für die 
Entwicklung von Entwürfen sowie für die Aus-
bildung verwendet. Die Aushebung der Schäfte 
erfolgt entweder einzeln von Hand, über unter-
schiedliche Zugmechanismen oder über Konter-
marschwippen. Die unterschiedlichen Prinzipien 
können an den Exponaten im Museumsmagazin 
nachvollzogen werden und werden im Folgenden 
beschrieben.
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Nr. 03 - Rollenzug

Inv. nr.: 2024/2959
Standort: Tuchmacher Museum Bramsche, 1. Etage
Material: Holz, Metall, Leder, Baumwolle
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,55 m x 1,75 m x 1,80 m)
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,10 m
Maße (Kamm): 0,86 m (angewebte Warenbreite: 0,72 m)
Maße (Warenbaum): 1,16 m
Maße (Kettbaum): 1,16 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: unbekannt
Provenienz: Schenkung Heimatverein Haren, 2/2022

Bei Webstuhl Nr. 03 handelt es sich um den einzigen in der Museums-
sammlung in Bramsche vorhandenen historischen Rollenzug. Auf dem 
Bild in der Seitenansicht deutlich sichtbar ist der hölzerne Mechanis-
mus mit eingebauten Rollen. Das Prinzip ist baugleich mit der bereits 
beschriebenen Zeichnung eines Webers im Hausbuch der Zwölfbruder-
stiftung zu Nürnberg um 1425 (s. Abb. S. 10). 

Der Webstuhl aus dunklem verziertem Holz mit eingebauter Webbank 
ist mit Holzkeilen verbunden. Die hängende Kammlade ist höhen-
verstellbar und mit einem historischen Kamm aus Riet versehen. Eine 
helle Baumwollkette ist in Leinwandbindung angewebt. Zwei Schaft-
leistenpaare aus Holz mit leinölgefirnissten Baumwollzwirnlitzen mit 
Metallaugen sind eingesetzt. Der Warenbaum ist mit einem Holzrad mit 
Metallklinkenradbremse ausgestattet. Die Kettbaumbremse besteht 
aus einem Holzklinkenrad mit außen liegendem hölzernem Handrad. 
Zwei Tritte mit verzierter handgeschnitzter Halterung sind montiert. 
Holzwurmschäden wurden im Museumsmagazin behandelt.

Der Webstuhl wurde in gutem Zustand 2024 vom Heimatverein Haren 
übernommen, wo er zur Vorführung eingesetzt worden war. Aufgrund 
seiner technischen Ausstattung als einziger Rollenzug in der Samm-
lung und wegen seines guten Zustands mit zahlreichen historischen 
Details (hölzerne Sperrklinkenräder, Originalkamm, Schäfte und Litzen, 
Webbank, Trittaufhängung) wurde er 2025 in die Museumsausstellung 
integriert. mit Metallklinkenbremse ausgestattet. Die Kettbaumbremse 
besteht aus einem Holzklinkenrad mit außen liegendem hölzernem 
Handrad. Zwei Tritte mit verzierter handgeschnitzter Halterung sind 
montiert. Holzwurmschäden wurden im Museumsmagazin behandelt.

Der Webstuhl wurde in gutem Zustand 2024 vom Heimatverein Haren 
übernommen. Aufgrund seiner technischen Ausstattung als einziger 
Rollenzug in der Sammlung und wegen seines guten Zustandes mit 
historischen Details (Sperrklinkenräder, Originalkamm, Schäfte, Litzen, 
Trittaufhängung) wurde er 2025 in die Museumsausstellung integriert.

Webstuhltransport mit Volker Leismann und Kerstin Schumann. Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 03: Schäfte mit handgeknoteten Litzen. Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 03 mit Franziska Lemkau, Dora Herrmann, Janina Subic, Wolfgang Sternberg, Antonio Torres, Hans-Heinrich Schwalenberg (v. l. n. r.). Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 03: Seitenansicht mit Rollenzug. Foto: Lucia Schwalenberg. Originaltritte mit handgeschnitzten Halterungen. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 01 - Wellenzug

Inv. nr.: 1992/221 (Justusnr. OS-1-95-617)
Standort: Magazin Achmer, Werkstatt
Material: Holz, Metall, Schnur
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,62 m x 1,78 m x 1,82 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,12 m
Maße (Kamm): 1,00 m, 7,5 Riete/cm (75/10)
Maße (Warenbaum): 1,16 m
Maße (Kettbaum): 1,23 m
Maße (Brustriegel): 1,24 m
Baujahr: ca. 1790 - 1830
Provenienz: Schenkung Ute Böhnert, Osnabrück, 10/1992

Der Wellenzugwebstuhl aus dunklem Holz ist mit Holzkeilen und 
Dübeln verbunden. Der Warenbaum ist mit einer Klinkenradbremse aus 
Metall und einem Holzrad mit Holzgriffen ausgestattet. Am Kettbaum 
ist rechts außen ein Holzklinkenrad und links außen ein Holzrad mit 
zwei Holzstäben angebracht, die neueren Datums sind. Die hängende 
Kammlade ist höhenverstellbar. Die Trittaufhängung sieht vier Tritte 
vor. Die Seitenwangen sind mit Einkerbungen verziert. Sie weisen 
leichte Holzwurmspuren auf. Die unter den Schäften zu montierenden 
Jochhölzer und drei neue Metallrollen zur Schaftaushebung mit Leder-
riemen liegen lose bei. Bei der Verwendung der Rollen würde es sich 
um einen Wellenzug mit Rollen handeln. Ohne Einsatz der Rollen wäre 
es ein reiner Wellenzug.

Der Webstuhl wurde 2012 für die Ausstellung "Das Pepita-Virus" ein-
gesetzt und dafür mit Schäften und Einzelteilen von anderen Webstüh-
len ausgestattet. Der Webstuhl trägt deshalb die interne Bezeichnung 
"Pepita-Webstuhl". Bei einem Arbeitseinsatz im März 2025 wurden 
die Schäfte den ursprünglichen Webstühlen im Magazin zurückgeord-
net (Nr. 8 und Nr. 16). Dem Webstuhl Nr. 1 wurden vier historische 
Schäfte mit handgearbeiteten, gefirnissten Baumwolllitzen beigelegt. 
Zwei Originaltritte wurden eingebaut und zwei weitere, in der Form 
leicht variiierende Tritte ergänzt. Der Webstuhl wäre damit zusätzlich 
zur zweischäftigen Leinwandbindung für Köpergewebe einsetzbar, 
müsste dafür jedoch eingerichtet und verschnürt werden.

Der technische Zustand des gereinigten und konservierten Webstuhls 
ist gut. Einige Originalteile fehlen und könnten ersetzt werden. Das gilt 
für die improvisierte Trittaufhängung in Form einer Gewindestange. 
Hier wäre eine Holzachse oder Messingstange historisch sinnvoll. Ein 
schönes Detail sind die geschnitzten Seitenwangen mit aufwendigen 
punzierten Elementen (s. Abb.), die im rückseitigen Haltegriff der 
Kammlade wiederholt wurden (s. Abb.). Der untere Fußriegel vorne 
fehlt genauso wie der Knieriegel. Der Warenbaum wurde vermut-
lich später eingebaut, da das Sperrklinkenrad mit einem Knieriegel 
touchieren würde. Stattdessen ist ein provisorischer Umlenkbaum 
eingesetzt, der beim Vorbäumen durch das Sperrklinkenrad leicht an-
gehoben werden muss. Historisch fehlerhaft ist an der Bremse hinten 
eine Schraube eingesetzt, die ersetzt werden könnte. Die Ladenlage-
rung oberhalb des Webstuhls sollte um 1,5 cm erhöht werden, da die 
Metallhalterung auf der Holzauflage reibt, was Abnutzungsspuren 
am Holz der Querwange belegen. Die Kammladenaufhängung sollte 
historisch passend durch kleine Holzpflöcke statt durch Metallstifte 
erfolgen. Die Seitenbremse ist ein Neubau und könnte historisch 
passender gestaltet werden, ähnlich wie bei Webstuhl Nr. 19 aus dem 
Textilen Gestalten der Universität Osnabrück.

Webstuhl Nr. 01: Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg. 

Die Weberin Dora Herrmann beim Justieren des Wellenzugs. Foto: Lucia Schwalenberg

Detail: Verzierung an der Griffmulde der Kammlade. Foto: Lucia Schwalenberg.

Webstuhl Nr. 01: Vordere Seitenansicht.. Foto: Lucia Schwalenberg. Wellenzug mit Jochhölzern unter den Schaftleisten. Foto: Lucia Schwalenberg

Detail: Verzierung an der Seitenwange. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 06 - Wellenzug

Inv. nr.: 2024/2957
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall (Kamm)
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,64 m x 1,45 m x 1,90 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite: 1,05 m
Maße (Kamm): 0,90 m
Maße (Kettbaum innen): 1,14 m
Maße (Warenbaum innen/außen): 1,06 m/1,48 m
Maße (Brustbaum): 1,18 m
Baujahr: vor 1900
Provenienz: Schenkung, Ursula Steinhaus, Lippetal-Herzfeld

Der Webstuhl wurde 2018 von Ursula Steinhaus aus Herzfeld bei 
Soest übernommen. Zwischen den mit Einkerbungen verzierten Seiten-
wangen ist eine mittig verbreiterte Sitzbank eingebaut. Im hinteren 
Bereich ist eine zweite Sitzbank integriert. Sie war möglicherweise 
beim Einziehen der Kette oder für Material dienlich. Der Webstuhl ist 
mit Holzkeilen verzapft. Der Aufhängebolzen für die Tritte, zwei Stabi-
lierungswinkel an der Kammlade, der Rand einer Warenbaumhalterung 
und der Kamm sind aus Metall. Die Drehvorrichtung für die Kette ist 
aus Holz und im Original vorhanden. Die Seitenwangen sind im oberen 
Winkel mit Einkerbungen verziert.

Bei einem Arbeitseinsatz nach der Inventarisierung durch die Studie-
renden im Wintersemester 2024/25 wurde der eingehängte Kamm aus 
Metall gegen ein historisches Blatt aus handgebundenem Riet ersetzt. 
Die lose beiliegenden Einzelteile wurden entpackt und gesichtet. Die 
lose beiliegende drehbare Welle konnte nicht aufgesetzt werden, da 
der Querbefestigungsriegel zur Aufhängung fehlt. Eine vorgefundene 
und passende Zierleiste vor der Welle wurde aufgesteckt. Ein loser 
Querriegel ähnlich eines Kniebaums erschließt sich nicht ganz. Evtl. 
wurde er zur Führung der Kette eingesetzt. Ein historischer handgear-
beiteter hölzerner Reedekamm wurde auf die hintere Sitzbank gelegt. 
Vier Schaftleisten für zwei Schaftpaare sind vorhanden, jedoch ohne 
Litzen. Dazu gehören zwei Jochhölzer zur Justierung unterhalb der 
Schäfte. Die hintere Trittaufhängung sieht vier Tritte vor. Von diesen 
vier Tritten sind lediglich zwei vorhanden. Sie wurden beide eingebaut. 

Der Zustand ist altersbedingt abgenutzt. Aufgrund der fehlenden 
Aufhängung für die Welle können die Schäfte mit den Jochhölzern 
nicht montiert werden. Dadurch kann der Webstuhl momentan nicht 
eingesetzt werden. Ein Nachbau der fehlenden Teile wäre denkbar.

Webstuhl Nr. 06: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht: die Welle hinter der Kammlade fehlt. Foto: Lucia Schwalenberg.

Vorgefundene lose Schaftleisten, Jochhölzer und Welle. Die Aufhängung der Welle fehlt. Foto: Lucia Schwalenberg.

Wolfgang Sternberg bei der ersten Sichtung vor der Inventarisierung mit verpackten Einzelteilen und Trittaufhängung für vier Tritte. Foto: Lucia Schwalenberg



22 23

Webstuhl  Nr.11: Seitenansicht mit eingesetztem Wellenzug. Foto: Lucia Schwalenberg.

Vorderansicht mit seitlichem und mittigem Auflager für die fehlende Webbank, Wellenzug und montierten Schäften und Tritten. Foto: Lucia Schwalenberg.

BETÜL TANIS - CHIARA LAMBERS - LISA AMMERMANN - 2/2025
WOLFGANG STERNBERG - 3/2025 

Nr. 11 - Wellenzug

Inv. nr.: 2024/2961
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Leder
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,65 m x 1,88 m x 1,94 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 0,84 m, 5 Riete/cm (50/10)
Maße (Warenbaum): 1,10 m
Maße (Brustbaum): 1,50
Maße (Kettbaum außen/Bäumscheiben innen): 1,59 m/0,75 m
Baujahr: ca. 18. Jahrhundert
Provenienz: Offers/Schmitt, Hof To Pye 4, Osnabrück

Der Wellenzugwebstuhl ist mit Holzkeilen verbunden und mit Einker-
bungen verziert. Kett- und Warenbaum sind mit hölzernen Handkurbel-
rädern versehen. Der Warenbaum ist mit einem rostigen Metallsperr-
klinkenrad ausgestattet. Das dunkle Holz hat Holzwurmspuren und 
ist altersbedingt rissig. An einer Seite befindet sich eine brüchige 
Lederlasche für Schere oder Blattstecher. Die hängende Kammlade 
ist mit einem geschnitzten Handgriff versehen. Die Webbank fehlt. 
Zwei Auflager links und in der Mitte sind vorhanden. Das legt nahe, 
dass es sich um eine Webbank handelte, die einen Einstieg rechts für 
die Weber:in ließ, ähnlich wie bei dem später beschriebenen Webstuhl 
Nr. 19. Die drehbare Welle zur Schaftaushebung ist in einen Holz-
rahmen eingelassen. Sie ist über dem Webstuhl mit drei Holzstiften 
in ihrer Position versetzbar. Die Welle wurde mit zwei Schäften mit 
gefirnissten Baumwolllitzen und einem Kamm ergänzt. Sie ist über 
eine handgeschmiedete Verbindungsstange mit einem Tritt verbunden. 
Weitere Verbindungsstangen fehlen. Die Trittaufhängung wurde wie 
vorgesehen mit drei Tritten bestückt. Unter den Schäften wurden 
die beiliegenden Jochhölzer montiert. Zwei hölzerne Reedekämme 
zum Bäumen der Kette mit einer Breite von 1,05 m bzw. 0,93 m und 
Rietlücken von je 1 cm wurden unter den Kettbaum gelegt. 

Der Webstuhl wurde dem Museum von Rita Schmidt angeboten. 
Nach einem Todesfall sollte das Hauptgebäude des Hofes To Pye 4 in 
Osnabrück umgebaut werden. Der Webstuhl, der seit vielen Jahren un-
genutzt auf dem Dachboden stand, war im Weg. Er ist von Familienan-
gehörigen auf dem zwischen Osnabrück und Bramsche gelegenen Hof 
genutzt worden. Es existiert eine Fotografie um 1900 (vgl. Abb. S. 6.). 
Eine Reproduktion des Originals wurde dem Museum zur Verfügung 
gestellt und gescannt. Das Original wird noch gesucht. Eine Tante von 
Martin Offers könnte evtl. Auskunft über die auf dem Foto abgebildete 
Person geben (Großmutter, Tante?). Zum Zeitpunkt der Übergabe 
2015 bewohnt Martin Offers den Hof als Einziger von sieben Ge-
schwistern. Er bewirtschaftet die Schweinemast und wohnt in einem 
rund 600 Jahre alten ehemaligen Wehrturm, der unterirdisch mit dem 
Hofgebäude verbunden war. Zu klären sind die Fragen, welche Person 
auf dem Foto abgebildet ist, wer den Webstuhl und wie lange benutzt 
hat, welche Produkte hergestellt wurden und ob evtl. noch Gewebe 
vorhanden sind, sowie die Genealogie der Familie.

Kammladengriff mit angehefteter Verbindungsstange zum Tritt. Foto: Lucia Schwalenberg.

Einbau des Wellenzug mit dazugehörigen Jochhölzern. Foto: Lucia Schwalenberg.
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 Nr. 13 - Wellenzug

Inv. nr.: 1999/1010
Standort: Magazin Achmer
Material: Eichenholz, Metall, Leder
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,68 m x 1,73 m x 1,97 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,06 m; 13 Riete/2 cm
Maße (Warenbaum innen/außen): 1,04 m/1,17 m
Maße (Kettbaum innen/außen): 1,15 m/1,65 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: ca. 1800-1850
Provenienz: Frau Telscher-von den Benken, Merzen

Der Rollenzugwebstuhl ist aus Eichenholz robust gebaut. Die Bauteile 
sind mit Holzkeilen verbunden. Die Seitenwangen sind mit geschwun-
genen Einschnitten verziert. Der Warenbaum ist mit einem hölzernen 
Handrad ausgestattet, das durch ein Metallsperrklinkenrad fixiert 
wird. Von den ursprünglich acht Zapfen des Handrads sind drei ab-
gebrochen, das Zahnrad und die Sperrklinke weisen Rostspuren auf, 
was der Funktionalität keinen Abbruch tut. Der Kettbaum ist mit zwei 
hölzernen Bäumscheiben und mit einem Handrad mit neun Holzsplinten 
ausgestattet. Auf der gegenüberliegenden Seite befindet sich eine 
Öffnung für ein weiteres Rad für den Bremsmechanismus, welches 
zusammen mit dem zugehörigen Bremshebel fehlt. Hinten unten gibt es 
drei herausnehmbare Trittaufhängungen. Die zugehörigen Tritte feh-
len. In die vorderen Seitenwangen ist eine hölzerne Sitzbank integriert. 
Eine weitere Sitzbank ist hinten im Webstuhl unter dem Kettbaum 
eingebaut. Die hängende Kammlade ist höhenverstellbar und mit einem 
Handgriff versehen. An der rechten Seitenwange war in Griffhöhe 
ursprünglich eine mittlerweile zerrissene Lederlasche befestigt, in die 
eine Schere oder ein Blattstecher gesteckt werden konnte. Die Welle 
zur Aufhängung der Schäfte fehlt. Ein neueres Wippenpaar und zwei 
Tritte sind vorhanden. Der Knieriegel fehlt. Die Position des Kett-
baums wurde korrigiert, sodass es mit dem Handrad auf der rechten 
Seitenwange aufliegt. 

Der Zustand des gereinigten und konservierten Webstuhls ist zwar 
gut, jedoch unvollständig und so nicht einsatzfähig. Laut Inventar-
ordner wurde der Webstuhl 1999 von Frau Telscher-von den Benken 
aus Merzen nördlich von Bramsche übernommen. Ursprünglich sei der 
Webstuhl von den Töchtern der Familie aus dem Sauerland gekauft 
worden.

Webstuhl  Nr.13: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitliche Rückansicht nach Korrektur der Kettbaumposition. Foto: Lucia Schwalenberg.

Trittaufhängung mit herausnehmbaren Holzeinsätzen. Fotos: Betül Tanis, Chiara Lambers, Lisa Ammermann.

Die Studierenden Annika Augustin und Franka Robert begutachten Webstuhl Nr. 13. Foto: Amelie Kramer.
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Nr. 19 - Wellenzug

Inv. nr.: 2024/2960
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,47 m x 1,96 m x 1,76 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 0,88 m
Maße (Kettbaum innen): 1,05 m
Maße (Warenbaum innen): 0,97 m
Maße (Brustbaum innen): 1,04 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: unbekannt, unterschiedliche Bauteile/Baujahre
Provenienz: Textiles Gestalten/Universität Osnabrück, Wiltrud 
Schwarz, vorheriger Ursprung unbekannt

Der Webstuhl stand bis 2016 in einem Werkstattraum des Fachge-
bietes Textiles Gestalten der Universität Osnabrück. Er gehörte der 
damals in den Ruhestand gegangenen pädagogischen Mitarbeiterin 
Wiltrud Schwarz und war dort teilweise in Seminaren in Betrieb. Die 
ursprüngliche Provenienz ist unbekannt und könnte evtl. bei Wiltrud 
Schwarz erfragt werden, vielleicht zusammen mit weiteren Details. 
Aufgrund seiner Herkunft aus dem Textilen Gestalten der Universität 
Osnabrück wird der Webstuhl intern als "Uni-Webstuhl" bezeichnet.  

Der Webstuhl ist mit Holzkeilen verbunden. Die Seitenwangen sind 
wie bei historischen Webstühlen häufig mit Kerbornamenten verziert. 
Auffällig ist eine auf zwei Drittel verkürzte Webbank, die fest auf 
zwei Auflagern zwischen den Seitenwangen montiert ist. Die Kürzung 
erleichtert den Einstieg für den Webvorgang. Eine ähnliche Konstruk-
tion weist der bereits beschriebene Webstuhl Nr. 11 auf, allerdings 
sind dort nur noch die Auflager vorhanden. Die historischen Bauteile 
wurden teilweise mit neueren Teilen ergänzt. Das gilt für den vorderen 
runden Brustbaum und aus hellem Holz ergänzte Splinte für das 
Handrad am Kettbaum sowie die Kammladenhalterung oberhalb des 
Webstuhls. Der Webstuhl ist ausgestattet mit einer außengelagerten 
Kettbaumbremse. Diese Form eines langen Holzhebels mit Öffnung 
für die Splinte des Handrades ist für Rollen- und Wellenzugwebstühle 
typisch. Die Auflager und Befestigungen der Bremsvorrichtung wurden 
unsachgemäß mit Metallteilen angebracht und könnten durch Holz-
teile ersetzt werden. Vollständig erhalten sind die drehbare Welle, die 
Kammlade mit Griffaufsatz, der Kamm mit originaler Rietausstattung 
samt handgearbeiteten gefirnissten Garnlitzen mit Metallaugen, Joch-
hölzern (unter den Schäften) sowie handgeschmiedeten zweigliedrigen 
Metallverbindungen zwischen Jochhölzern und den beiden Tritten. 
Weitere Tritte sieht die Trittaufhängung (hinten unter dem Kettbaum) 
nicht vor, so dass der Webstuhl vermutlich ausschließlich für Lein-
wandbindung mit zwei Schäften und Tritten im Einsatz war. Die Trit-
te, Welle, Schäfte und der Kamm lagen lose bei und wurden bei einem 
Arbeitseinsatz nach der Inventarisierung im Wintersemester eingebaut. 
Ein irrtümlich beigelegter Kettbaum wurde an anderer Stelle gelagert. 

Der Webstuhl ist damit einsatzfähig und könnte mit einer Kette 
bespannt werden. Für einen regelmäßigen Einsatz sind die Original-
riete und gefirnissten Litzen allerdings zu porös und sollten geschont 
werden. 

Webstuhl  Nr.19: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitliche Rückansicht mit Kettbaumbremse. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht: Jochhölzer unter den Schäften mit handgeschmiedeten Verbindungsstangen zu den Tritten sowie Reedekamm auf der hinteren Sitzbank. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht von hinten: Dora Herrmann und Hans-Heinrich Schwalenberg beim Justieren der Welle und der Schäfte. Foto: Lucia Schwalenberg.
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CHIARA LAMBERS - MERLIN KRAMER - 5/2025

Nr. 22 - Wellenzug

Inv. nr.: 1994-570
Standort: Tuchmacher Museum Bramsche/Kornboden
Material: Holz (Eiche), Leder, Metall, Schnur, Riet
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,32 m x 2,06 m x 1,52 m
Maße (Warenbaum innen): 0,95 m
Maße (Kettbaum innen): 1,28 m
Maße (Brustbaum innen): 1,25 m
Maße (Sitzbank): 1,32 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: 1720 (unüberprüfbare Angabe im Inventarordner)
Provenienz: Hof Hackmann, Achmer-Larberg

Der Webstuhl besteht aus dunklem Eichenholz. Das Holz ist teilweise 
von Holzwurm befallen und müsste behandelt werden. Die Bauteile 
sind durch eine Doppelverkeilung verbunden. Die Seitenwangen sind 
durch Kerbornamente verziert. Den Seitenwangen ist eine Sitzbank 
vorgelagert. Die Auflager der Sitzbank werden durch die unteren 
Querholmen gebildet. Die Webbank ist abnehmbar. Im Innenraum des 
Webstuhls befindet sich eine zweite Webbank, die vermutlich als Ein-
zugshilfe beim Rüsten diente. Die Welle zur Aushebung der Schäfte ist 
drehbar gelagert und auf dem schrägen Aufnahmebalken oben hinter 
der Kammlade aufgehängt. Vor dem Wellenzug befindet sich eine mit 
vier Haken versehene Zierleiste aus Holz. Der Warenbaum ist auf der 
rechten Seite mit einem Metallsperrklinkenrad mit acht Holzsplinten 
und einer Metallklinke ausgestattet. Der Kettbaum verfügt über eine 
Kettbaumbremse in Form eines langen Holzhebels, der mit einer Ein-
kerbung für die Splinte des Kettbaumrades versehen ist. Die Trittauf-
hängung ist hinten am Webstuhl angebracht und mit zwei Tritten ver-
sehen. Die Tritte sind mit handgeschmiedeten Haken versehen und mit 
zwei Schäften verbunden. Damit ist das Weben von Leinwandbindung 
möglich. Die Schäfte sind mit handgebundenen, rotbraunen, gefirniss-
ten Garnlitzen bestückt und über einen Lederriemen mit dem Wellenzug 
verbunden. Die Garnlitzen sind mit einem speziellen Flechtmuster auf 
dem Rücken der Schaftleisten verbunden und samt Litzenaugen hand-
geknotet. Die Schäfte sind durch Holzkeile in fünf Stufen höhenver-
stellbar. Der Kamm in der Hängelade ist aus Riet handgearbeitet. Die 
Kammlade ist mit einem Holzpflock höhenverstellbar. 

Der Inventarordner weist das Eingangsdatum des Webstuhls mit 1991 
aus und gibt das Baujahr mit 1720 an, ohne weitere Belege. Es wäre 
lohnend, auf dem als Vorbesitzer angegebenen Hof Hackmann in Ach-
mer-Larberg zu recherchieren, ob weitere Details bekannt sind. 

Webstuhl Nr. 22: Vorderansicht. Foto: Merlin Kramer.

Seitliche Rückansicht mit Kettbaumbremse. Foto: Merlin Kramer.

Detailansicht Wellenzug mit Schäften und Kammlade. Foto: Merlin Kramer.

Seitenansicht mit Kammlade, Wellenzug, Schäften und Kettbaumbremse. Foto: Merlin Kramer.
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JOHANNA KÜHNAST - NELE PIEPER - 5/2025

Nr. 23 - Wellenzug

Inv. nr.: 2024/2962
Standort: Modehaus Böckmann/Bramsche (bis 5/2025), Magazin 
Achmer (ab 6/2025)
Material: Holz, Metall
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,45 m x 1,96 m (mit eingeklappter Bank) 
x 1,80 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 0,94 m
Maße (Kamm): 0,82 m, 6 Riete pro cm (60/10)
Maße (Warenbaum) 0,99 m
Maße (Kettbaum): 1,05 m
Maße (Brustriegel): 1,07 m
Maße (Webbank): 0,87 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: ca. 1860
Provenienz: Dorothea Trißl

Der Webstuhl wurde am 2015 von Dorothea Trißl aus Wallenhorst 
übernommen. Sie hatte ihn 1980 in Linnen (einem Ortsteil von Bad Es-
sen) gekauft. Nach Aussage der dortigen Hofbesitzer wurde er zuvor 
etwa 100 Jahre lang bis in die 1960er Jahre genutzt. 

Der Webstuhl besteht aus dunklem Holz und ist durch Holzkeile und 
Holzdübel stabil verbunden. Die Seitenwangen sind mit Schnitzelemen-
ten verziert. Vor den Seitenwangen ist eine drehbar gelagerte Web-
bank. Sie lässt sich herausdrehen und weist eine Einstiegslücke von 
0,20 m für den Webvorgang auf. Der Wellenzug ist drehbar gelagert. 
Die im Modehaus Böckmann vorgefundene fehlerhafte Montage vor 
dem Kamm wurde bei der Dokumentation behoben. Der Wellenzug 
wurde korrekt hinter die Kammlade montiert. Die Kammlade ist mit 
einem leicht angerosteten Metallkamm versehen. Aufgrund der Aus-
stattung mit zwei Tritten und zwei Schäften ist an diesem Webstuhl 
ausschließlich das Weben von Leinwandbindung möglich. Der Webstuhl 
ist mit einer Warenbaumbremse und einer Kettbaumbremse versehen. 
Die Kettbaumbremse lag im Modehaus Böckmann lose bei. Der Grund 
war ein fehlerhaft eingetragenes Holzelement, das die Montageöff-
nung versperrte. Der Defekt sollte behoben werden, indem das Holzteil 
korrekt eingesetzt wird. Danach könnte die Kettbaumbremse wieder 
am Webstuhl montiert werden. Durch Holzsplinte könnten außerdem 
einige unsachgemäß eingesetzte Schrauben ersetzt werden. Die Holz-
teile des Webstuhls sind teilweise mit Markierungen als Montagehilfe 
für den Auf- und Abbau versehen. Teilweise zeigen sich Spuren von 
leichtem Holzwurmbefall, der jedoch bereits konservatorisch behandelt 
wurde. 

Weiter Einzelteile des Webstuhls lagern im Museumsmagazin in Ach-
mer in einer Holzkiste neben Webstuhl 11. Dort wurde die Zierleiste 
für die Abdeckung der Welle gefunden und wieder eingesetzt. Der 
Webstuhl ist im Mai 2025 vom Modehaus Böckmann in Bramsche in 
das Museumsmagazin in Achmer umgezogen.

Webstuhl Nr. 23: Vorderansicht mit Webbank. Foto: Johanna Kühnast, Nele Pieper.

Seitliche Rückansicht mit fehlender Warenbaumbremse. Foto: Johanna Kühnast, Nele Pieper.

Detailansicht mit Wellenzug. Foto: Merlin Kramer.

Detailansicht der losen Kettbaumbremse Foto: Merlin Kramer. Maya Bokern bei der Montage der Zierleiste im Magazin. Foto: Lucia Schwalenberg.
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AMELIE KRAMER - JULE OTTERSTEDT - MARET ABELN - MAYA BOKERN - 5/2025

Nr. 24 - Wellenzug

Inv. nr.: 1994/567
Standort: Lechtinger Mühle (bis 5/2025), Tuchmacher Museum Bram-
sche (ab 5/2025)
Material: Holz, Metall, Baumwolle
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,73 m x 1,75 m x 1,92 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,45 m 
Maße (Kamm): 1,34 m, 4 Fäden pro cm
Maße (Warenbaum) 1,13 m
Maße (Kettbaum): 1,25 m
Maße (Kettbreite eingezogene Kette): 0,41 m
Maße (Brustriegel): 1,22 m
Maße (Webbank): 0,87 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: vor 1900
Provenienz: unbekannt

Der Wellenzugwebstuhl ist zusätzlich mit vier historischen Holzrollen 
ausgestattet. Es ist der einzige Webstuhl in der Museumssamm-
lung, der mit einem um Rollen erweiterten Wellenzug bestückt ist. 
Dadurch kann der Webstuhl vier Schäfte ansteuern. So kann neben 
zweischäftiger Leinwandbindung beispielsweise auch Köper gewebt 
werden. Das unterscheidet den Webstuhl von den Webstühlen in der 
Sammlung mit reinem zweischäftigen Wellenzug oder dem Webstuhl 
Nr. 03 mit reinem Rollenzug. Ausschlaggebend ist neben der Zahl der 
Schäfte, die Zahl der Tritte, wie bei diesem Webstuhl mit vier Tritten. 
Die klassischen Leinenwebstühle sind mit lediglich zwei Tritten für 
Leinwandbindung bestückt. Diese Ausstattung war der Grund dafür, 
den Webstuhl ergänzend zum bereits aus dem Museumsmagazin in das 
Museum umgezogenen Rollenzug Nr. 03 in die Ausstellung zu integ-
rieren. Mit dieser Ausstattung ist es möglich, über Leinwandbindung 
hinaus beispielsweise Köper zu weben, wie sie im Landesarchiv in 
Gewebeproben aus dem 18. Jahrhundert für Bramsche belegt ist. Der 
Webstuhl ist zwischen den Seitenwangen mit einer massiven Webbank 
ausgestattet. Eine weitere Sitzbank ist hinten unter dem Kettbaum 
integriert. Bei der Dokumentation des Webstuhls in der Lechtinger 
Mühle waren die hölzernen Rollen teilweise schwergängig. Dies wurde 
nach dem Umzug in das Museum durch die Zugabe von Wachs be-
hoben. Das verbesserte die Aushebung der Schäfte und der Webvor-
gang erfolgte fehlerfrei. Rollen, Schäfte und Tritte wurden mit einem 
Köper 1/3 verschnürt und der Webstuhl in Analogie zu einer Gewebe-
probe aus dem Landesarchiv angewebt. Der Webstuhl ist vollständig 
inklusive drehbarer Welle, vorgesteckter Zierleiste, historischen 
Holzrollen, mit Schnitzelementen verzierten Seitenwangen, Webbän-
ken, Kammlade mit aufgestecktem Handgriff, Waren- und Kettbaum 
mit Sperrklinkenrad. Am hinteren Sperrklinkenrad sind einige Splinte 
abgebrochen. Nicht original sind die Metalllitzen in den Schaftrahmen 
und die Schaftrahmen selbst. Sie stammen vermutlich von einer der 
Schaftmaschinen im Magazin in Achmer. Der Warenbaum ist mit 
einem Sperrklinkenrad mit Sperrklinke und Metallklinke ausgestat-
tet. Ebenfalls keine Originalteile sind die neueren Bäumscheiben, mit 
denen der Webstuhl ursprünglich in Lechtingen stand. Sie wurden 
zurückgebaut und die Kette im Museum ohne Bäumscheiben und ohne 
Bäumleisten konisch geschärt und angewebt. Unter den Schaftrahmen 
sind historische Jochhölzer befestigt. Unter den Jochhölzern sind an 
der linken Seitenwange vier untere Querhölzer angebracht. Dies ist ein 
Beispiel für die Evolution der physikalischen Prinzipien zur Schaftaus-
hebung an historischen Webstühlen.  

Webstuhl Nr. 24: Rückansicht. Foto: Merlin Kramer.

Seitenansicht. Foto: Merlin Kramer.

Antonio Torres und Wolfgang Sternberg beim Anweben im Museum. Foto: Lucia Schwalenberg.

Wolfgang Sternberg und Antonio Torres beim Anweben im Museum. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Inventarisierung von losen Einzelteilen. Foto: Wolfgang Sternberg.

Dokumentation loser Einzeltritte. Foto: Lucia Schwalenberg.

Dokumentation loser Jochhölzer zur Trittverschnürung; Wippennachbauten zur Schaftaufhängung. Foto: Lucia Schwalenberg.

Franziska Lemkau bei der Dokumentation von Einzelteilen: Im Hintergrund Schäfte, Zierleisten, Tritte, Handräder, Jochhölzer und Wippen. Foto: Lucia Schwalenberg.

JANINA SUBIC - FRANZISKA LEMKAU - 3/2025 

Einzelteile Rollen-/Wellenzug

Im Zuge der Dokumentation fand nach der Inventarisierung durch die 
Studierenden im Wintersemester 2024/25 ein Arbeitseinsatz mit den 
webtechnischen Sachverständigen Wolfgang Sternberg, Dora Herr-
mann, Janina Subic, Franziska Lemkau und Hans-Heinrich Schwalen-
berg statt. Bei diesem Einsatz wurden die lose beiliegenden Einzel-
teile überprüft und eingebaut, fehlerhaft eingebaute Teile korrigiert, 
irrtümlich beigelegte Elemente entfernt, die Webstühle soweit möglich 
gangbar gemacht und auf ihre Einsatzfähigkeit analysiert. Bei dieser 
Gelegenheit wurden für die Rollen- und Wellenzugwebstühle folgende 
lose Einzelteile, die nicht konkret zugeordnet werden konnten und ge-
gebenenfalls als Ersatzteile dienen können, in einer neben Webstuhl 11 
bereitstehenden Ersatzteilkiste verstaut. 

Es handelt sich um folgende Einzelteile:

•	 3 Jochhölzer: 1 x 0,64 m; 1 x 0,45 m

•	 4 Wippen zur Schafterweiterung der Firma Kircher; 2 x Eigenbau

•	 2 Zapfen/Splinthölzer

•	 7 Holzdübel/kleine Holzzapfen

•	 2 kleine Holzstäbe mit Zapfen

•	 2 Handräder: 1 x 0,43 m Durchmesser; 1 x 0,51 m Durchmesser

•	 Trittaufhängung mit Zapfen und Bohrungen

•	 1 Zierleisten/vor Wellenzug: 1,32 m (eine zweite wurde passend 
bei Webstuhl Nr. 23 eingebaut)

•	 2 Querriegel evtl. als Aufhängung für Schäfte/Rolle etc. oder als 
Zierleiste: 1 x 1,13 m; 1 x 1,17 m

•	 2 Tritte: je 1,20 m (leicht unterschiedlich)

•	 5 Webblätter: 1 x Innenlänge 0,80 m/Sprunghöhe 0,10 m/8 Riete 
pro 3 cm/rostiges Metall/Holzrahmen; 1 x Innenmaß 0,90 m/
Sprunghöhe 0,12 m/10 Riete pro cm/Metall; 1  x Innenmaß 0,90 m/ 
Sprunghöhe 0,12 m/6 Riete pro cm/Metall; 1 x Innenmaß 0,79 m/ 
6,5 Riete pro cm/Sprunghöhe 0,10 m/Holzrahmen/rostiges Metall; 
1 x Innenmaß 1,03 m/2,5 Riete pro cm/Sprunghöhe 0,14 m/ein-
gezogene Teppichkette 

•	 1 Reedekamm: 1 m, Holz mit fehlenden Zähnen

•	 1 Holzlatte mit Aussparungen: Außenmaß 1,02 m (möglicherwei-
se Oberteil eines Reedekamms)

•	 8 Schäfte (Firma Kircher): je 0,83 m mit Litzen, guter Zustand

•	 21 Holzlatten je ca. 1 m

•	 1 Kreuzleistenpaar à 0,95 m

•	 2 Warenbaumschürzen je 0,95 m Breite

•	 2 dickere Holzstäbe evtl. als Hebelverlängerungen

•	 1 Gewebe (handgewebt), beige/grau

•	 1 Gewebe (handgewebt), weiß-blau gestreift
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LINA MATTERN - LUCIA KUTZ - MARLENE FIEBICH - 2/2025
DORA HERRMANN - HANS-HEINRICH SCHWALENBERG - 3/2025

Nr. 02 - Kontermarsch

Inv. nr.: 1994/575 
Standort: Magazin Achmer, Werkstatt
Material: Buchenholz, Metall, Texsolvschnur
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,33 m x 1,83 m x 1,44 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,20 m
(Einkerbungen legen Nutzung für 1,10 m Gewebebreite nahe)
Hersteller: unbekannt
Baujahr: vmtl. um 1950
Provenienz: Ankauf Streichgarnspinnerei und Handweberei Adolf 
Grohmann, Fischerdamm 1, Parchim, Mecklenburg, 1990

Bei dem Webstuhl Nr. 02 handelt es sich um ein Exponat aus der 
ehemaligen DDR. Vermutlich wurde er zur Produktion verwendet. 
Das legen die Einkerbungen nahe, die sich durch die Kettfäden in die 
Ladenbahn eingegraben haben. Dieses Detail belegt die offensichtlich 
zumeist verwendete Gewebebreite von 1,10 m. Der Webstuhl verfügt 
über eine Standlade mit Schnellschussvorrichtung. An der linken 
Seitenwange ist zwischen Webbank und Warenbaum eine mechanische 
Spannvorrichtung aus Metall zum Vorbäumen der Kette während des 
Webvorgangs angebracht. Dieser Regulator mit Sperrklinkenfrei-
lauf und einem Hebel besteht aus vier Zahnrädern unterschiedlicher 
Größe. Die Kettspannung wird mit einer elastischen Seilzugbremse am 
Kettbaum reguliert. In den Webstuhl ist vorne eine höhenverstellbare 
Sitzbank aus hellem Buchenholz integriert. Der vordere Brustriegel ist 
mit einer flachen Holzleiste geschützt, die das Gewebe beim Webvor-
gang vor Abrieb schützt. Der Webstuhl ist mit vier paarweisen Konter-
marschwippen ausgestattet, die drehbar auf zwei Metallbolzen lagern. 
Die vier zunächst lose beiliegenden vier Schäfte wurden eingehängt 
und verschnürt. Die Schäfte sind mit Metalllitzen bestückt. Die Schaft-
rahmen aus Metall somd mit oberen und unteren Schaftleisten aus 
Holz gebaut. Vier vorhandene Tritte wurden eingebaut, konnten jedoch 
aufgrund der fehlenden oberen und unteren Querhölzer nicht ver-
schnürt werden. Mit dieser Ausstattung sind mit dem Webstuhl über 
Leinwandbindung hinaus theoretisch vierschäftige Bindungen, wie z. 
B. Köper, jedoch keine komplexeren Muster möglich. Hierfür wären 
zumindest acht Schäfte nötig. 

An dem Webstuhl fehlen jedoch einige Teile, sodass er momentan 
nicht einsatzfähig ist. Dazu gehört eine von zwei seitlichen Metall-
stangen zur Aufhängung für die Querriegel. Außerdem der zweite 
Befestigungskeil für den Ladendeckel links sowie die Arretierstäbe 
für die Kontermarschwippen. Fehlteile sind außerdem die vier oberen 
und unteren Querhölzer sowie die Verbindung zwischen der Standlade 
und dem unvollständigen Regulator. Die Rahmenkonstruktion ist mit 
Holzkeilen befestigt. Einige Teile wie der Kontermarschaufsatz und die 
Befestigung für die Querhölzer sind verschraubt. Der Webstuhl wurde 
durch den Magazinmitarbeiter Heinz Höner gereinigt und konserviert. 
Das Eingangsdatum in die Museumssammlung wird im Inventarordner 
mit 1990 und das Baujahr mit 1950 angegeben. Als Vorbesitzer wird 
die Streichgarnspinnerei und Handweberei Adolf Grohmann in Parchim 
(Mecklenburg-Vorpommern) benannt.

Webstuhl Nr. 02: Seitliche Vorderansicht mit Schnellschusslade. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht mit Standlade vorne und Seilzugbremse hinten. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht der Kammladenbahn mit Einkerbungen durch die hohe Kettspannung im Webbetrieb. Foto: Lucia Schwalenberg.

Regulator aus Metall an der linken Webstuhlseite. Foto: Lina Mattern, Lucia Kutz, Marlene Fiebich.
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BETÜL TANIS - CHIARA LAMBERS - LISA AMMERMANN - 2/2025 
FRANZISKA LEMKAU - JANINA SUBIC - WOLFGANG STERNBERG - 3/2025

Nr. 07 - Kontermarsch

Inv. nr.: 1997/793
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,60 m x 1,53 m x 1,80 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,77 m
Maße (Kamm): 1,38 m, 3,5 Riete/cm (35/10)
Kettbaum: 1,90 m (Außenmaß), 1,83 m (Innenmaß)
Warenbaum: 1,90 m (Außenmaß), 1,83 m (Innenmaß)
Baujahr: vmtl. um 1947
Provenienz: vmtl. Frau Dickten, Bramsche

Der Webstuhl aus dunklem Holz ist robust gebaut. Er verfügt über 
zehn Tritte und eine Schnellschusslade. Der Warenbaum ist mit einem 
Sperrklinkenrad aus Metall und einem hölzernen Rad ausgestattet, von 
dessen sieben Splinten einer fehlt. Die Trittaufhängung ist hinten. Die 
zehn Tritte sind auf einem Metallbolzen aufgereiht und mit Holzklötzen 
getrennt. Der Kettbaum ist mit einem Handrad mit sieben Holzzapfen 
zum Spannen und Arretieren der Kette sowie einer Nut zum Einbringen 
des hinteren Anlängerstabes für die Kettfäden versehen. Die Hand-
habung ist schwergängig und könnte verbessert werden. Die Web-
bank lässt links und rechts eine Lücke, vermutlich zum Einstieg in den 
Webstuhl. Die hängende Schnellschusslade ist höhenverstellbar. Sie 
ist mit einem ergonomisch geschliffenen hölzernen Peitschengriff und 
Hanfschnüren versehen. An der rechten Seitenwange befindet sich 
eine Lederlasche, in die eine Schere oder ein Blattstecher eingesteckt 
werden können. 

Bei einem Arbeitseinsatz in der vorlesungsfreien Zeit wurden die 
unter dem Webstuhl lagernden vier Wippenpaare mit vier vorhandenen 
Schäften sowie vier oberen und unteren Querhölzern eingehängt. Die 
Mittelschnur wurde vervollständigt. Weitere Wippen, Querhölzer und 
Schäfte fehlen. Zur Ausstattung mit zehn Tritten würden insgesamt 
zehn Schäfte, obere und untere Querhölzer passen. Der Kontermarsch-
rahmen ist brüchig und wurde an der rechten Seite unsachgemäß mit 
einer Spaxschraube repariert. Aufgrund von Verletzungsgefahr müsste 
die herausstehende Schraube ersetzt werden. Die Schäfte bestehen 
aus hölzernen Schaftleistenpaaren, die mit relativ ungeordneten 
Bündeln von teilweise porösen Garnlitzen versehen sind. Der Webstuhl 
weist Holzwurmspuren auf, die durch den Magazinmitarbeiter Heinz 
Höner behandelt wurden.

Webstuhl Nr. 07: Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Rückwärtige Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Querhölzer mit Trittverschnürung in der Aufsicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Vorderansicht mit Webbank, Schnellschusslade und Tritten. Foto: Lucia Schwalenberg.
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LINA MATTERN - LUCIA KUTZ - MARLENE FIEBICH - 2/2025 
FRANZISKA LEMKAU - JANINA SUBIC - WOLFGANG STERNBERG - 3/2025

Nr. 09 - Kontermarsch

Inv. nr.: 2023/2943
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Leder, Hanf- und Firnissschnur, Gewebe
Maße (Breite x Tiefe/mit ausgeklappter Sitzbank x Höhe mit Schaft-
maschine): 2,59 m x 1,68 m x 1,86 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,60 m
Maße (Kamm): 1,50 m, 8 Riete/cm (80/10)
Maße (Webbank Breite x Länge x Höhe): 0,20 m x 1,79 m x 071 m
Maße (Warenbaum): 1,55 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: vmtl. um 1950
Provenienz: Schenkung Susanne Lorenz, ehem. Handweberei ter 
Meulen, Osnabrück

Der Kontermarschwebstuhl mit Schnellschusslade ist mit Holzkeilen 
verbunden und teilweise verschraubt. Er stammt aus der ehemaligen 
Handweberei ter Meulen in Osnabrück und war dort bis in die 1980er 
Jahre in Betrieb. Die Handweberei von Friederike ter Meulen mit ins-
gesamt drei Webstühlen befand sich in einer Werkstatt im Garten des 
Haupthauses. Sie wurde 2015 von den Erben der Weberin Friederike 
ter Meulen aufgelöst. Zunächst wurden nur Gewebeproben und 
Archivalien vom Tuchmacher Museum übernommen und die Werkstatt 
dokumentiert. 2023 erfolgte die Übernahme von einem der Webstühle. 
Die detaillierte Bearbeitung der Gewebeproben steht aus. Der Web-
stuhl ist mit einem oben gelagerten Kettbaum ausgestattet, der mit 
einem außen liegenden hölzernen Handrad versehen ist. Eine Halterung 
für einen optionalen zweiten Kettbaum ist vorhanden. Die Kamm-
lade ist höhenverstellbar. Die hölzerne Sitzbank ist klappbar vorne 
angeschraubt. Rechts und links der Sitzbank sind ein handgesticktes 
Nadelkissen und eine Lederhalterung für Schere und Blattstecher 
angebracht. Der Zustand des Webstuhls zeugt von vielfältigem Ge-
brauch. Die Seitenwange hinten rechts ist durch einen Wasserschaden 
angegriffen. Die auffällige gelbe Lackfarbe auf den Seitenwangen 
blättert teilweise ab. Am Gestell rechts unten ragt eine Schraube un-
sachgemäß aus dem Holz. An den Kontermarschwippen sind kleinere 
Holzstücke abgebrochen. Die Sitzbank ist altersbedingt verschrammt, 
ihre Verschraubung wurde verändert. Das Holz der Kammlade ist 
rechts beschädigt. 

Bei einem Arbeitseinsatz in der vorlesungsfreien Zeit wurde der 
Webstuhl überarbeitet. Zur Korrektur der fälschlicherweise hinten 
angebrachten Trittaufhängung wurde der Webstuhl auseinander-
gebaut und mit vorne gelagerten Tritten wieder zusammengefügt. Im 
Kontermarschkasten wurden zwei lose beiliegende Wippen zu acht 
Wippenpaaren ergänzt, entwirrt und gesichert, sodass sie frei beweg-
lich sind. Vier neben dem Webstuhl liegende Schäfte mit Schaftleisten, 
Garnlitzen mit Metallaugen und einem eingezogenen Kettrest wurden 
eingehängt und mit den Wippen verschnürt. Vier obere und drei untere 
Querhölzer (eines fehlt) wurden eingehängt und mit Mittelschnüren 
versehen. Die Anlängerschnüre wurden angebracht, um den Kettrest 
und die Schäfte zu stabilisieren. Die Schnellschusslade wurde gangbar 
gemacht. Lose Schrauben wurden angezogen, Litzen soweit möglich 
entwirrt, Schnüre ergänzt und kontrolliert. Nach dem Einbau weiterer 
Schäfte und dem Bestücken mit einer Kette könnten achtschäftige 
Bindungen mit einer Gewebebreite von 1,50 m gewebt werden. 

Mit dem Webstuhl kam folgendes Zubehör in die Sammlung:

•	 1 Blatt: Länge 2,02 m/Sprunghöhe 0,18 m/2 Riete pro cm/Metall
•	 1 Blatt: Länge 2,02 m/Sprunghöhe 0,16 m/2,4 Riete pro cm/Metall
•	 1 Blatt: Länge 2,02 m/Sprunghöhe 0,18 m/2,8 Riete pro cm/Metall
•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,82 m/Sprunghöhe 0,12 m/6 Riet pro cm/

Metall; 6 Schaftleistenpaare/Schaftlänge 1,84 m/Holz; Litzen/ge-
wachste poröse Baumwolle mit Metallaugen; Kette vmtl. Leinen/
Leinwand mit Karo/Bindung, könnte ausgemustert werden

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,82 m/Sprunghöhe 0,12 m/4 Riete pro 
cm/Metall; 4 Schaftleistenpaare/Schaftlänge 1,81 m/Holz; Litzen/
gewachste Baumwolle teilweise brüchig mit Metallaugen; Kette 
vmtl. Baumwolle/Leinwandbindung mit unregelmäßigem Blatt-
stich, könnte ausgemustert werden; Beschriftung "Gardinen - 
Scheindreher/Blatt 40/10/180 cm"

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,82 m/Sprunghöhe 0,12 m/10 Riet pro cm/
Metall; 4 Schaftleistenpaare/Holz/Schaftlänge 1,83 m; Litzen/ge-
wachste Baumwolle brüchig mit Metallaugen; Kette vmtl. Baum-
wolle/vmtl. Leinwand-Bindung, könnte ausgemustert werden; 
Beschriftung "Handdreher, Zwirn, Blatt 100/10, 1087 Riete"

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,53 m/Sprunghöhe 0,12 m/7 Riete pro 
cm/Metall; 6 Schaftleistenpaare/Holz/Schaftlänge 1,54 m (eines 
1,81 m); Litzen/gewachste Baumwolle brüchig mit Metallaugen; 
Kette vmtl. Leinen/hell/Leinwandgrund mit Gerstenkorn

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,52 m/Sprunghöhe 0,12 m/6 Riete pro cm/
Metall; 8 Schaftleistenpaare/Holz/Schaftlänge 1,80 m - 1,40 m; 
Litzen/gewachste Baumwolle brüchig mit Metallaugen; Kette 
vmtl. Baumwolle/Leinwandgrund mit Tupfen, könnte ausgemus-
tert werden; Beschriftung "Tupfen, 130  breit, 60/10, 903 Riete"

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,40 m/Sprunghöhe 0,12 m/7 Riete pro 
cm/Metall; 4 Schaftleistenpaare/Holz/Schaftlänge 1,25 m (ein 
Schaftholz 1,40 m/ein Schaftholz 1,50 m);  Litzen/gewachste 
Baumwolle brüchig mit Metallaugen; Kette vmtl. Baumwolle/Farb-
streifen im Schuss und Variation in der Bindung bei Leinwand-
grund (Fische u. a.), könnte ausgemustert werden; Beschriftung 
"Schürzenkette"

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,05 m/Sprunghöhe 0,12 m/5,6 Riete pro 
cm/Metall; 8 Schaftleistenpaare/Holz/Schaftlänge 1,03 m - 1,50 
m; Litzen/gewachste Baumwolle brüchig mit Metallaugen; Kette 
vmtl. Baumwolle/Leinwandbindung könnte ausgemustert werden

•	 1 Geschirr: Blattlänge 1,00 m/Sprunghöhe 0,11 m/5 Riete pro 
cm/Metall/Beschriftung "Klaas de Vries"; 7 Schaftleistenpaare/
Holz/Schaftlänge 1,12 m - 1,50 m; Litzen/gewachste Baumwolle 
brüchig mit Metallaugen; Kette vmtl. mercerisierte Baumwolle/
Kettzopf/Einzug und Blattstich könnte ausgemustert werden

•	 1 Stoffbeutel mit Kleinteilen: 3 Blattabschnitte, 1 Handschiff-
chen Marke "Toika", 3 Garnspulen, Spulenhülsen, Schrauben

•	 1 Bäumhilfe zum Aufstecken aus Holz zur Verbesserung der 
Hebelwirkung beim Böumen, Länge 0,80 m mit Mittelloch

•	 3 Kreuzleistenpaare: 1 m x 1,50 m: 1 m x 1,10 m; 1 m x 0,90 m
•	 2 Lesestäbe: 1 m x 1,20 m; 1 m x 0,98 m
•	 3 Breithalter: 1 m x 0,62 m; 1 m x 0,68 m; 1 m x 0,88 m
•	 2 Teppichschwerter zum Trennen des Teppichflors
•	 20 Holzleisten je ca. 1,50 m
•	 1 Vorbindeleiste mit Geweberest, Karomuster, Leinwand/Schein-

dreher, könnte ausgemustert werden
•	 4 Querhölzer: 1 x 1,35 m; 3 x 1,30 m
•	 12 Schaftleistenpaare je 1,80 m mit gewachsten Baumwolllitzen 

mit Metallaugen
•	 7 Schaftleisten unterschiedlicher Länge mit Baumwolllitzen mit 

Metallaugen

Webstuhl Nr. 09: Seitliche Vorderansicht mit Schnellschusslade. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht mit oben gelagertem Kettbaum. Foto: Lucia Schwalenberg.

Eingehängte Schäfte mit Litzen und Kettrest. Foto: Lucia Schwalenberg.

Verschnürte Querhölzer und Tritte. Foto: Lucia Schwalenberg.
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LENA PURSCHKE - LUISA GÜNSTER - 2/2025 
WOLFGANG STERNBERG - 3/2025

Nr. 14 - Kontermarsch

Inv. nr.: 1994/568 b (muss überprüft werden, da doppelt vergeben mit 
Webstuhl Nr. 12), (Justusnr. N1-95-102)
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Hanfschnur
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,70 m x 1,60 m x 2,00 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,60 m 
Maße (Kamm): 1,20 m
Maße (Warenbaum): 1,66 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: ca. 1920-1930
Provenienz: Ankauf, Frau Löffler/Handwebmeisterin, Crimmitschau

Der Kontermarschwebstuhl ist mit einer höhenverstellbaren Schnell-
schusslade mit handgeschnitztem Peitschengriff ausgestattet. Ein 
Kamm ist eingesetzt. Der Webstuhl ist mit Holzkeilen verbunden und 
teilweise verschraubt. Der mit hölzernen Bäumscheiben versehene 
Kettbaum (Bäumscheibenmaß auf 1,30 m eingestellt) ist hinten oben 
auf nachträglich angebrachten Metalllagern montiert. Die Bremsvor-
richtung fehlt. Darunter befinden sich an den Seitenwangen Auflager 
aus Metall für einen zweiten Kettbaum. Ein hinter dem Webstuhl 
vorgefundener Kettbaum passt nicht zu diesem Webstuhl und wurde 
geräumt. Eines der Auflager ist beschädigt. Der Warenbaum verfügt 
über ein Metallklinkenrad. Der Regulator mit mehreren Zahnrädern ist 
unvollständig. Einkerbungen am Brustriegel deuten darauf hin, dass 
ursprünglich eine Schutzleiste vorhanden war, die fehlt. Eine Webbank 
ist nicht vorhanden. An den hinteren Seitenwangen sind innen mit 
einer großen Schraube Auslassungen für einen Balken angebracht. Der 
hintere Streichriegel unten fehlt. Im zugehörigen Holzrahmen auf dem 
Webstuhl sind sieben hölzerne Kontermarschdoppelwippen auf zwei 
Metallbolzen drehbar gelagert. Die Feststeller für das Arretieren der 
Wippen beim Verschnüren fehlen und könnten durch passende Metall-
rundstangen ersetzt werden. Ein Wippenpaar fehlt ebenso wie die 
Schäfte und Litzen. Von zwei senkrechten Befestigungsleisten für die 
oberen und unteren Querhölzer an der linken Seitenwange fehlt einer. 
Außerdem fehlen die Querhölzer, die Trittaufhängung und die Tritte 
sowie die Verschnürung. Der Webstuhl ist an den oberen Ecken mit ab-
gerundeten Verstärkungen aus Holz und Kerbverzierungen versehen. Er 
weist noch unbehandelte Holzwurmschäden auf und sollte behandelt 
werden, um weiteren Schäden vorzubeugen. Das Holz hat altersbe-
dingte Abnutzungen. Aufgrund der vielen Fehlteile ist der Webstuhl in 
diesem Zustand nicht einsatzfähig. 

Laut Inventarordner wurde der Webstuhl 1990 von einer Handweb-
meisterin in Crimmitschau angekauft. Der Webstuhl wurde laut 
Inventarvermerk von ihr 1957/58 aus einem Häuslerhaushalt aus dem 
Mülsengrund bei Glauchau erworben.

 

Webstuhl Nr. 14: Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitliche Vorderansicht mit Schnellschusslade. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht mit losen Kontermarschwippen und Kettbaumscheiben von der Seite. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht defekter Regulator mit fehlenden Rädern. Foto: Lena Purschke, Luisa Günster.
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ANNIKA AUGUSTIN - FRANKA ROBERT - HANNAH WEGNER - MAXIME KASTING 5/2025

Nr. 25 - Kontermarsch

Inv. nr.: 1992/169
Standort: Lechtinger Mühle (soll in das Museumsmagazin zurück)
Material: Holz, Metall, Seil
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,97 m x 1,86 m x 1,98 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,60 m
Maße (Kamm): 1,60 m, 6 Riete pro cm (60/10)
Maße (Warenbaum innen/außen): 1,87 m/1,94 m
Maße (Kettbaum innen/außen): 1,96 m/2,37 m
Maße (Brustriegel): 2,19 m
Maße (Webbank): 2,11 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: ca. 1920
Provenienz: laut Inventarordner aus Köln (ohne weitere Angaben)

Der Kontermarschwebstuhl aus dunklem Holz ist mit einer Schnell-
schusslade ausgestattet. Seine große Webbreite von 1,60 m eignet 
sich beispielsweise für Tischwäsche oder Wolldecken. Bedauerlicher-
weise ist er unvollständig und teilweise in mäßigem Zustand. Von 16 
optionalen Schäften fehlen 12 Schäfte. Die verbliebenen vier Schäfte 
sind mit einem geometrischen Drällmuster über einen partieweisen Ein-
zug verschnürt. Die Kette ist auf einer Breite von 1,35 m eingezogen 
und angewebt. Durch den Einsprung verbleibt eine Gewebebreite von 
1,28 m. Für komplexere Bindungen wäre es sinnvoll, die Schaftanzahl 
auf 16 zu erweitern, um die Möglichkeiten des Webstuhls auszu-
nutzen. Die vier Schäfte sind mit Baumwolllitzen mit Metallaugen 
bestückt. Der Blattstich beträgt zwei Fäden pro Riet, bei einer Dichte 
von 12 Fäden pro Zentimeter. Das verwendete Webblatt verfügt über 
sechs Riete pro cm (60/10). Bis auf die vier verschnürten Wippenpaare 
des Kontermarschs fehlen wie bei den Schäften die weiteren optiona-
len 12 Wippenpaare. Sie könnten rekonstruiert werden. 

Von insgesamt 16 Tritten sind sechs Tritte verschnürt. Die unver-
schnürt am Boden liegenden Tritte sind teilweise stark verzogen und 
so nicht einsatzfähig. Von den oberen und unteren Querhölzern sind 
passend zu den vier Schäften je vier vorhanden. Die Querhölzer für die 
optionalen weiteren Schäfte fehlen. Die Querhölzer sind mit hölzernen 
Abstandhaltern separiert. Der Webstuhl besitzt eine abnehmbare 
Sitzbank mit einer Länge von 2,11 m. Die Schützenkästen der Schnell-
schusslade sind mit Schützenkästen mit bürstenartigen Stoppern 
ausgestattet, um den Schnellschützen abzubremsen und im Schützen-
kasten zu halten. Die Kettbaumbremsen können über einen Handgriff 
aus Holz gelöst werden, der sich seitlich rechts befindet und vermut-
lich nachträglich ergänzt wurde. Ein Peitschengriff zur Bedienung des 
Schnellschützen ist vorhanden. Der Schnellschützen besteht aus Holz 
mit Metallspitzen und einem Metalldorn. Der Webstuhl befindet sich 
in einem eingeschränkt nutzbaren Zustand, dessen Potenzial durch 
fehlende Teile nicht ausgeschöpft wird.  

Webstuhl Nr. 25: Seitliche Vorderansicht. Foto: Hannah Wegner, Maxime Kasting. Seitliche Vorderansicht mit Tritten und Gewebe. Foto: Hannah Wegner, Maxime Kasting.

Seitliche Rückansicht. Foto: Hannah Wegner, Maxime Kasting. Detailansicht: Tritte (teilweise stark verzogen) unter dem Webstuhl. Foto: Hannah Wegner, Maxime Kasting.

Detailansicht: Handgriff der Schnellschusslade. Foto: Hannah Wegner, Maxime Kasting.
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CARLA BREDE - JULE HEGGEMANN - MIA GUDEHUS - VIKTORIA VON SCHAEWEN - 2/2025
JANINA SUBIC - WOLFGANG STERNBERG - 3/2025

 Nr. 08 - Schaftmaschine

Inv. nr.: 2009/1621
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Leder, Schnur, Hanfseil, Schaftrollen, Pappe
Maße (Breite x Tiefe x Höhe mit Schaftm.): 2,27 m x 2,35 m x 2,55 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,25 m
Maße (Kamm): 1,02 m, 3 Riete/cm (30/10)
Maße (Schafbreite innen): 1,02 m
Maße (Distanz zwischen den Bäumscheiben): 1,11 m
Maße (Lochkarten): 0,04 x 0,25 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: vmtl. um 1940
Provenienz: Handweberei Hapke, Forst

Der Webstuhl aus dunklem Holz ist mit einer Schaftmaschine mit acht 
Lochkarten (je zehn Löcher) ausgestattet. Der Einzeltritt ist ergono-
misch verbreitert. Die Schnellschusslade ist höhenverstellbar. Die La-
denbahn ist in Ordnung. Ein passender Schnellschütze ist vorhanden. 
Der funktionsfähige Schnellschuss wird mit einer Peitschenschnur 
ohne Peitschengriff bedient. Der Kettbaum verfügt über ein Holz-
sperrrad, die Sperre fehlt. Zwei Maschinenschrauben mit metrischem 
Gewinde zum Arretieren des Kettbaumes fehlen. Der Warenbaum ist 
mit einem Metallsperrklinkenrad ausgerüstet. Dem Brustriegel ist eine 
flache Holzleiste zum Gewebeschutz vorgesetzt. Eine Webbank ist 
nicht vorgesehen, da der Einzeltritt ähnlich wie beim Jacquardweb-
stuhl im Stehen bedient wird. Die paarweise angeordneten inneren 
Maschinenrollen aus hellem Kunststoff der Schaftmaschine passen. 
Die äußeren Rollen sind zu groß. Von 16 vorgesehenen Rollen sind nur 
13 vorhanden. Evtl. könnten in einer Ersatzteilkiste weitere Röllchen 
gefunden werden. Damit könnte der Webstuhl mit 16 Schäften für 
komplexe Muster bestückt werden. Momentan sind acht Schäfte ein-
gehängt. Zehn passende weitere Schäfte lehnen hinter dem Kettbaum. 
Die Schaftleisten aus Holz sind mit Metall seitlich zu Schaftrahmen zu-
sammengefügt und mit stabilen Metalllitzen versehen. Die Aufhängung 
der Schäfte erfolgt höhenverstellbar über gelochte Metallstreifen mit 
Anlängerschnüren, die über die beidseitigen Rollen der Schaftmaschine 
laufen. Die Schaftmaschine ist mit einer Nadelreihe ausgestattet. Das 
Prisma und die Lochkarten haben vier Lochreihen, sodass vier Muster 
in eine Lochkarte geschlagen werden können, die über eine Verstellung 
der Schaftmaschine in vier Stufen angewählt werden. Zum Rück-
wärtsweben des Kartenlaufs ist eine Zugschnur angebracht. Nach 
einer Reparatur durch Wolfgang Sternberg war der Webstuhl bei einer 
Einsatzprobe mit Lochkarten für Leinwandbindung einsatzfähig. Eine 
passende Schlagmaschine zum Schlagen weiterer Lochkarten fehlt. 
Weitere Kartenläufe könnten von Hand mit einem Locheisen geschla-
gen werden. Der Zustand des gereinigten und konservierten Webstuhls 
ist solide. Die unsachgemäß am Webstuhl angebrachten Tackernadeln 
sollten entfernt werden. 

Die Inventarkarte weist das Exponat als einen von sechs oder sieben 
Webstühlen aus, die 1991/92 als Konvolut von der Handweberei 
Hapke, Forst (Lausitz) übernommen wurden (s. Webstuhl Nr. 10, 12, 
16, 17 sowie die Schaftmaschine von Webstuhl 15). Es handelt sich 
um einen funktionsfähigen Produktionswebstuhl. Forst war im 19. und 
20. Jahrhundert ein Zentrum der Tuchindustrie. Die zeitweise 200 Be-
triebe wurden nach 1945 sozialisiert und nach der Wende aufgegeben.

 

Webstuhl Nr. 08: Vorderansicht mit Schaftmaschine. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg. Detailansicht der Schaftmaschine mit eingehängten Lochkarten. Foto: Lucia Schwalenberg.

Rückansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.Detail der Schaftaufhängung mit Umlenkrollen. Foto: Carla Brede.
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CAROLA KÄMMERLING - JANA MÜLLER - RICA BERGMANN - 2/2025
JANINA SUBIC - WOLFGANG STERNBERG - 3/2025 

Nr. 10 - Schaftmaschinenwebstuhl

Inv. nr.: 2009/1622
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,93 m x 2,14 m x 3,00 mit Schaftma-
schine, bzw. 2,22 m ohne Schaftmaschine
Maße (Höhe Schaftmaschine): 0,78 m  
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,62 m
Maße (Kammlade außen): 2,93 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: um 1940
Provenienz: Handweberei Hapke, Forst

Der robuste Schaftmaschinenwebstuhl aus dunklem Holz stammt aus 
der Handweberei Hapke in Forst (Lausitz) und kam 1991/92 mit einem 
Konvolut von Webstühlen in den Bestand des Tuchmacher Museums 
Bramsche  (s. Webstuhl Nr. 08, 12, 16, 17 sowie die Schaftmaschine 
von Webstuhl 15). Ein Schild an der Seitenwange ist mit der Bezeich-
nung VEB Forster Web- und Strickwaren Forst/Lausitz graviert und mit 
der Zahl 31 nummeriert. 

Die Bauteile sind zum großen Teil mit Holz verzapft, teilweise ver-
schraubt. Der Webstuhl ist mit einer Schnellschusslade und einem 
Regulator aus Metall zum automatischen Aufwickeln der Ware und 
automatischem Vorziehen der Kette während des Webvorgangs ausge-
stattet, wie es für Produktionswebstühle in handwerklichen Manufak-
turen zur schnelleren Produktion sinnvoll ist. Die zugehörige Schaftma-
schine steht separat neben dem Webstuhl. Die Schaftmaschine ist für 
zwölf Schäfte und einen Tritt zur Steuerung der Lochkarten ausgelegt 
und könnte auf 16 erweitert werden. Sie ist mit einem Hebel zur Hö-
henverstellung des Prismas versehen. Das Prisma selbst fehlt. Ein lose 
vorgefundenes Prisma aus dem Einzelteillager würde mit geringfügigen 
Einstellungen zu dieser Schaftmaschine passen. Der Wendehaken für 
das Prisma war falsch angebracht, da das Holz der Höhenverstellung 
des Prismas im Weg war. Er wurde funktionsfähig umgebaut. Vier 
Schaftrahmen aus Holz und Metall mit Metalllitzen liegen mit eingezo-
genem Metallkamm, einem angewebten Webstück und dem Einzeltritt 
lose unter dem Webstuhl. Weitere Schäfte fehlen. Beim Schnellschuss 
fehlt der Handgriff. Eine Webbank ist nicht vorhanden, da der Einzel-
tritt wie beim Jacquardwebstuhl im Stehen bedient wird. Der Waren-
baum ist mit einem Metallhand- und Sperrklinkenrad versehen. 

Der Webstuhl weist Holzwurm- und Vogelkotspuren auf, wobei er be-
reits gereinigt und konserviert wurde. Das Holz ist stellenweise fleckig 
und verschrammt. Der Webstuhl müsste für einen gebrauchsfähigen 
Zustand mit Schäften, Verschnürung und Tritt sowie der Schaftma-
schine ausgestattet werden. Die Herrichtung für einen einsatzbereiten 
Zustand würde einiges an Zeit beanspruchen. Der Einzug der Schäfte 
kann nur mit viel Aufwand wiederhergestellt werden.

Webstuhl Nr. 10: Seitenansicht mit vorgelagerter Schaftmaschine. Foto: Lucia Schwalenberg.

Wolfgang Sternberg bei der Dokumentation. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht mit Plakette des ehemaligen volkseigenen Betriebs "Forster Web- und Strickwaren Forst/Lausitz". Foto: Wolfgang Sternberg.

Vorderansicht mit links neben dem Webstuhl stehender Schaftmaschine. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 12 - Schaftmaschinenwebstuhl

Inv. nr.: 1994/568 a (muss überprüft werden, da doppelt vergeben mit 
Webstuhl Nr. 14), (Justusnr. N2-95-105)
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Leder
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 2,30 m x 1,62/2,12 m (ohne/mit Tritt) x 
1,85/2,70 m (ohne/mit Schaftmaschine)
Maße (Seitenwangen/Höhe): 0,90 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,20 m
Maße (Kamm): 1,15 m, 12 Riete/cm (120/10)
Maße (Brustbaum): 1,42 m
Maße (Warenbaum): 1,42 m
Maße (Kettbaum): 1,71 m
Maße (Schaftmaschine Höhe x Hebellänge): 0,85 m x 1,25 m
Maße (Prisma): 0,62 x 0,04 m, 66 Lochungen (16 x 4)
Hersteller: unbekannt
Baujahr: um 1950
Provenienz: Handweberei Hapke, Forst

Die hölzernen Bauteile des Schaftmaschinenwebstuhls sind gesteckt 
und teilweise verschraubt. Der Webstuhl ist mit einer höhenverstellba-
ren Schnellschusslade mit Federzugmechanismus ausgestattet, die in 
einem guten Zustand ist. Dem vorderen Streichbaum ist eine schmale 
Holzleiste zum Schutz des Gewebes vorgesteckt. Die Schaftmaschine 
und das Prisma lagern neben dem Webstuhl. Der Tritt liegt lose unter 
dem Webstuhl. Die Holzteile weisen altersbedingte Abnutzungen auf. 
Der Brustbaum hat kleinere Löcher und Schrammen. Der Warenbaum 
ist an den Enden leicht abgesplittert. Der eingesetzte Kamm hat Flug-
rost. Das Holzgestell weist kleine Löcher durch Tackernadeln auf. 

Mit einem Gestellmaß von 2,70 m in der Höhe mit montierter Schaft-
maschine (ohne 1,85 m) erreicht der Webstuhl eine beachtliche Höhe. 
Im Depot ist er derzeit nicht betriebsfähig, da die Schaftmaschine 
und das Prisma lose daneben lagern, der Tritt nicht montiert ist und 
die Schäfte samt Litzen fehlen. Die Schaftmaschine, das Prisma und 
die Lochkarten sind in einem guten Zustand erhalten. Die Rollen der 
Schaftmaschine fehlen jedoch. Die Kettbaumbremse des Webstuhls 
und ein etwaiger Regulator fehlen. Die nicht vorhandene Webbank ist 
darauf zurückzuführen, dass der Einzeltritt im Stehen bedient wird. 

Der Webstuhl kam laut Inventarordner 1991/1992 mit einem Konvolut 
von sechs Webstühlen aus der Handweberei Hapke, Forst (Lausitz) in 
den Bestand des Tuchmacher Museums  (s. Webstuhl Nr. 08, 10, 16, 
17 sowie die Schaftmaschine von Webstuhl 15). Laut Inventarordner 
soll eine zweite Weblade für eine Webbreite von 1,60 m vorhanden 
sein, die jedoch nicht auffindbar war. 

Webstuhl Nr. 12: Seitliche Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detail: Prisma mit Lochkartenlauf. Foto: Lina Mattern, Lucia Kutz, Marlene Fiebich.

Schaftmaschine neben Webstuhl Nr. 12 mit eingelegtem Kartenlauf und Hebel. Foto: Lucia Schwalenberg.

Vorderansicht mit rechts neben Webstuhl 12 stehender Schaftmaschine. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 15 - Schaftmaschinenwebstuhl

Inv. nr.: 1994/577
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall
Maße (Breite x Tiefe x Höhe mit Schaftmaschine: 3,30 m x 1,85 m x 
2,80 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,97 m
Maße (Kamm): 1,80 m/8 Riete pro cm (80/10)
Maße (Warenbaum): 1,79 m
Maße (Kettbaum): 1,79 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: um 1930
Provenienz: Webstuhl zunächst Firma Hammersen/Osnabrück, dann 
Bramscher Webschule; Schaftmaschine von der Handweberei Hapke

Der Schaftmaschinenwebstuhl ist mit einer Schnellschusslade mit 
Wechselmechanismus ausgestattet, die evtl. leicht verzogen ist. Sie 
verfügt über eine Schlagvorrichtung, die zugehörige Peitschenschnur 
fehlt. Der Warenbaum ist mit einem Sperrklinkenrad und einem Regula-
tor versehen, der evtl. unvollständig ist. Die Gurtbremse zur Kettregu-
lierung ist vorhanden, allerdings fehlen die Bremsgewichte. In der Hän-
gelade ist ein Kamm eingesetzt. Die Holzkonstruktion des Webstuhls 
ist instabil und müsste korrigiert und wurmbehandelt werden. Die 
Trittaufhängung liegt am Kettbaum an und müsste umgedreht werden. 
Die Position der Schaftmaschine wurde bei der Dokumentation leicht 
versetzt, damit die Querhölzer mittig unter der Maschine hängen. Da-
durch sind die seitlichen Querhölzer korrekt in ihrer Lage und nicht wie 
irrtümlich im Inventarordner vermerkt falsch montiert. Der Fehler lag 
in der Montur der Schaftmaschine. Unterhalb der mit vier Lochkarten 
versehenen Schaftmaschine befinden sich rechts und links zwei Rei-
hen mit je zehn Rollen für Schäfte. Damit könnten Bindungen über acht 
Schäfte (je 1,75 m) plus zwei Zusatzschäfte für eine Leistenbindung 
gewebt werden. Die Schäfte, Litzen, die Schaftaufhängung sowie der 
Einzeltritt zur Bedienung der Schaftmaschine fehlen. Die Platinen für 
die Schaftmaschine befinden sich in einem anhängenden Päckchen an 
der Maschine zusammen mit zwölf Federn. Für den Gebrauch müssten 
sie eingebaut werden. Die Webbank ist obsolet, da der Schaftmaschi-
nenwebstuhl ähnlich wie Jacquardwebstühle im Stehen bedient wird. 
Erstaunlich ist die Aufhängung von hölzernen Querriegeln zu beiden 
Seiten oben. Der Webstuhl wurde zunächst von der Firma Hammersen 
in Osnabrück eingesetzt und später von der Bramscher Webschule 
übernommen. Er hat damit einen eindeutigen lokalen Bezug. In den 
Besitz des Tuchmacher Museums gelangte er 1994.5 Abweichend vom 
Webstuhl stammt die Schaftmaschine laut Inventarordner aus dem 
Konvolut der Handweberei Hapke, Forst (Lausitz). Trotz der Fehlteile 
macht den Webstuhl der lokale Bezug zur ehemaligen Weberei Ham-
mersen interessant.

5 F. H. Hammersen war eine Spinnerei und Baumwollweberei an der Iburger Straße in 
Osnabrück, die 1981 mit dem Niedergang der Textilindustrie Konkurs anmeldete. Vgl. 
Großjohann, Nele: Textilunternehmen im kollektiven Gedächtnis der Stadt Osnabrück. 
Seminararbeit im Seminar "Matratzenweber, Tuchmacher, Tödden – Textile Denkmale 
aus der Zeit und an die Zeit“, WiSe 2015/16. Osnabrück 2016. https://hvos.hypothe-
ses.org/files/2017/11/Textilunternehmen-im-kollektiven-Ged%C3%A4chtnis-der-Stadt-
Osnabr%C3%BCck-am-Beispiel-von-Dreier-und-Horstmann.pdf. [05.02.2025]. Die 
1898 gegründete Bramscher Webschule war eine Berufs- und Meisterschule für das 
Tuchmachergewerbe, die 1968 geschlossen wurde. 1981 wurde in dem Gebäude das 
Jugendzentrum "Alte Webschule" eröffnet. 

Webstuhl Nr. 15: Seitliche Vorderansicht mit Wechsellade. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht der Schlagmaschine auf Webstuhl  12. Foto: Lena Purschke, Luisa Günster.

Detailansicht mit Webstuhlnummer und Werkstattemblem. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht der unterhalb er Schaftmaschine angebrachten inneren Führungsrollen zur Ansteuerung der Schäfte. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 16 - Schaftmaschinenwebstuhl

Inv. nr.: 2024/2963 (Justusnr. N3-95-108)
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Lochkartenpappe, Hanfseil, Keramikrollen
Maße (Breite x Tiefe x Höhe mit/ohne Schaftmaschine): 2,13 m x 1,70 m 
x 2,54 m/1,98 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,09 m
Maße (Warenbaum): 1,38 m
Maße (Kettbaumscheiben): 0,80 m
Maße (Lochkarten): 0,25 x 0,04 m (4 x 13 Lochpositionen)
Hersteller: unbekannt
Baujahr: um 1950
Provenienz: Handweberei Hapke, Forst

Der Schaftmaschinenwebstuhl ist mit einer Schnellschusslade aus-
gestattet und mit der Webbreite von einem Meter relativ kompakt. Die 
Einzelteile sind gesteckt, teilweise verschraubt. An den Eckpunkten 
sind die zusammengehörenden Holzteile mit roten eingekerbten Punk-
ten als Montagehilfe markiert. Der Warenbaum ist mit einem Sperr-
klinkenrad versehen. An der rechten Seitenwange ist ein Regulator an-
gebracht. Von ursprünglich fünf Zahnrädern fehlt eines. Der Kettbaum 
ist hinten unten links mit einer Gurtbremse mit Gewichten und mit 
Bäumscheiben aus Metall versehen. Sie sind auf eine Kettbreite von 
0,80 m eingestellt. Der Brustriegel ist mit einer Schutzleiste ausge-
stattet, um das Gewebe beim Webvorgang zu schonen. Der Einzeltritt 
zur Bedienung der Schaftmaschine liegt lose unter dem Webstuhl. 
Der Webstuhl wird ähnlich wie Jacquardwebstühle im Stehen bedient 
und ist deshalb ohne Webbank ausgestattet. Unterhalb der Schaft-
maschine sind zur Führung der Schäfte zwei Reihen mit jeweils 13 
Keramikrollen befestigt. Unter dem Webstuhl lagern achtzehn Schäfte 
mit Metalllitzen. Sie bestehen aus hölzernen Schaftleisten und sind 
mit einem Metallband seitlich zum Rahmen geschlossen. In der auf 
dem Webstuhl montierten Schaftmaschine ist ein Muster aus zehn 
Lochkarten aus schwerer Lochkartenpappe eingelegt. Die Platinen für 
die Schaftmaschine sind eingewickelt oben an der Maschine befestigt. 
Der Zustand ist abgesehen von Vogelkot und Gebrauchsspuren ordent-
lich. Um einsatzfähig zu sein müsste er überholt und die Einzelteile 
eingebaut werden.

Der Webstuhl gehört zum Konvolut der Handweberei Hapke aus Forst 
(Lausitz), das 1991/92 in die Sammlung des Tuchmacher Museums 
kam  (s. Webstuhl Nr. 08, 10, 12, 17 sowie die Schaftmaschine von 
Webstuhl 15). Er wurde laut Inventarvermerk am 05.11.2024 nach-
inventarisiert, da er bisher nur mit einer Justusnummer versehen war.6 

6 Als Justusnummern werden museumsintern Nummern bezeichnet, die von einem 
verstorbenen Museumsmitarbeiter stammen und zu denen teilweise weiterführende 
Informationen fehlen.

Webstuhl Nr. 16: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitliche Rückansicht. Foto: Lena Purschke, Luisa Günster. Wolfgang Sternberg, Heinz Höner und Kerstin Schumann bei der Begutachtung von Webstuhl Nr. 16. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailaufnahme der Schaftmaschine mit Lochkarten, Umlenkungsrollen und oben angebrachtem Bündel mit eingewickelten Platinen. Foto: Lena Purschke, Luisa Günster.
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Nr. 17 - Schaftmaschinenwebstuhl

Inv. nr.: 091-95-643 (Klärungsbedarf)
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Lochkartenpappe, Hanfseil, Keramikrollen
Maße (Breite x Tiefe x Höhe mit Schaftmaschine): 2,00 m x 1,52 m x 
2,64 m
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 1,25 m
Maße (Kamm): 1,12 m, ca. 10 Riete/cm (ca. 100/10)
Maße (Lochkarte): 0,26 x 0,04 m
Maße (Kettbaum): 1,71 m
Maße (Abstand Bäumscheiben): 1,16 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: um 1950
Provenienz: evtl. Handweberei Hapke, Forst

Der Schaftmaschinenwebstuhl ist mit einer Schnellschusslade aus-
gestattet, in die ein Metallkamm eingesetzt ist. Der Peitschengriff 
für den Schnellschuss fehlt. Die Ladenbahn ist stark strapaziert und 
müsste geschliffen und poliert werden. Die Schnellschusskästen sind 
defekt. Der Schnellschussmechanismus fehlt. Die Schaftmaschine ist 
auf dem Webstuhl montiert. Bei der Auflage handelt es sich um einen 
improvisierten Eigenbau aus rohem Holz. Es ist ein Kartenlauf für ein 
kleines Muster mit zehn Lochkarten eingelegt. Unterhalb der Schaft-
maschine befindet sich eine Doppelreihe mit je zehn Porzellanrollen für 
die Führung der Schäfte. Die Schäfte, Litzen und die Schaftaufhän-
gung sowie der Einzeltritt zur Bedienung der Schaftmaschine fehlen. 
Der Kettbaum hinten unten ist mit Bäumscheiben aus Metall und einer 
Gurtbremse versehen. Die Gurte und die Bremsgewichte fehlen. Der 
Brustriegel vorne ist mit einer flachen Holzleiste zum Schutz des Ge-
webes ausgestattet. Der Webstuhl ist mit Arbeitsspuren und Vogelkot 
angeschmutzt. Das Holz des Brustbaums ist angerottet. 

Aufgrund der Fehlteile und des relativ schlechten Zustands etlicher 
Holzteile ist der Webstuhl so nicht einsatzfähig. Klärungsbedarf be-
steht bezüglich der Inventarnummer. Im Inventarordner ist er mit dem 
handschriftlichen Vermerk versehen: "Unklar, welche Inv. Nr. am Ob-
jekt steht, 095-643, 051-95-646, 091-95-43, N2-95-105, 1994/568 
[Doppelung s. Webstuhl Nr. 12 und Nr. 14]." Eine Inventarkarte wie 
bei den anderen Webstühlen liegt nicht vor. Evtl. stammt er aus dem 
Konvolut der Handweberei Hapke, Forst. (s. Webstuhl Nr. 08, 10, 12, 
16 sowie die Schaftmaschine von Webstuhl 15).

Webstuhl Nr. 17: Seitliche Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht. Foto: Lucia Schwalenberg. Vorderansicht mit oberhalb des Webstuhls angebrachter Schaftmaschine. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailaufnahme der Schaftmaschine auf einer improvisierten Auflage mit Lochkarten und seitlichem Holzhebel zur Verbindung mit dem (fehlenden) Tritt. Foto: Lucia Schwalenberg. 



62 63

	
   

   
   

 									












   

	
   

			



   

 
	

   
   

   
 									













   
	

   
			




   
   

   
   

Ho
ch

w
eb

st
üh

le
   

  F
ot

o:
 L

uc
ia

 S
ch

w
al

en
be

rg
.



64 65

CARLA BREDE - JULE HEGGEMANN - MIA GUDEHUS - VIKTORIA VON SCHAEWEN - 2/2025 
DORA HERRANN - HANS-HEINRICH SCHWALENBERG - 3/2025

Nr. 20 - Hochwebstuhl

Inv. nr.: 1992/75 
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Leinen, Baumwolle
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,30 m (1,48 m mit Ablage rechts) x 
0,65 m x 1,82 m
Maße Kammlade (innen/max. Webbreite): 1,04 m
Maße Kamm: 1,5 Riete pro cm (15/10)
Blattstich: 1 Faden/pro Riet
Hersteller: Heinrich Knutzen, Flensburg
Baujahr: ca. 1920
Provenienz: Familie Schägner-Sanders/Frau Schägner, Düsseldorf

Der Hochstuhl aus hellem Holz ist mit Schrauben verbunden. Er ver-
fügt über zwei Tritte und zwei Schäfte. Die Aufhängung der Tritte 
befindet sich an der Vorderseite und ist über Metalldrähte geführt. 
Der Webstuhl ist mit einer Leinen- oder evtl. Baumwollkette bespannt 
und in Leinwandbindung mit grobem Baumwolltrikotband angewebt. 
Die Litzen bestehen aus gezwirnter heller Baumwolle mit Metallau-
gen. An der Rückseite der Seitenwangen sind Schärzapfen aus Holz 
zum Schären der Kettfäden angebracht. Der hintere Kettbaum ist mit 
Bäumscheiben versehen. Die Kammlade verfügt über einen Federzug-
mechanismus. Die Sperrklinkenräder sind aus Metall. Ein praktisches 
Detail ist eine klappbare Garnablage aus Holz an der rechten Seite des 
Webstuhls. 

Der Hochwebstuhl kann für die Herstellung von Teppichen und 
Bildgeweben verwendet werden. Die aufgespannte Kettfadendichte 
beträgt drei Fäden pro Zentimeter, was sich für gröbere Bildteppiche 
eignet. Ein abgebröckeltes, noch erkennbares Logo mit der Aufschrift 
„Heinrich Knutzen“ verweist auf die Flensburger Webstuhlmanufaktur. 
"Heinrich Knutzen" war zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine große 
Webstuhlmanufaktur in Flensburg mit einer Vielzahl unterschiedlicher 
Webstühle im Sortiment, von kleineren Handwebrahmen über Hoch-
webstühle bis zu Kontermarschwebstühlen mit Schnellschuss.7 

Der Webstuhl kam laut Inventarordner 1992 von der Familie Schägner-
Sanders aus Düsseldorf in das Tuchmacher Museum. Nähere Angaben 
fehlen. Abgesehen von leichten Rostspuren an den Metallteilen ist der 
Webstuhl in einem guten, funktionsfähigen Zustand und vollständig. Er 
ist gereinigt und konserviert und könnte im Bereich der Museumspäda-
gogik oder für Ausstellungen verwendet werden.

7 Flensburg war Anfang des 20. Jahrhunderts stark in die Entwicklung der Hand-
webereien involviert. Der Leiter des Flensburger Kunstgewerbemuseums (heute Mu-
seumsberg Flensburg) Ernst Sauermann gründete 1907 in Flensburg den Nordschles-
wigschen Verein zur Förderung der Hausweberei. Neben Webkursen setzte er sich für 
den Bau von Handwebstühlen ein. Vgl. Schwalenberg, Lucia: Die Beiderwandweberei 
Meldorf als textiler Erinnerungsort. Dissertation. Osnabrück 2025. S. 63 ff.

Webstuhl Nr. 20: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Seitenansicht mit senkrechtem Webfach. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht mit Emblem der Webstuhlmanufaktur Knutzen. Foto: Carla Brede, Mia Gudehus, Jule Heggemann, Viktoria von Schaewen.

Detailansicht der senkrechten Kettführung in den beiden Leinwandschäften. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 04 und Nr. 05 - Musterwebstuhl

Inv. nr.: 1996-676 (Justusnr. N3 95-111) und 1998/884 (nachinven-
tarisiert 2024/2957)
Standort: Magazin Achmer, Werkstattnebenraum
Material: Holz, Metall, Baumwolle
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 0,55 m x 1,08 m x 0,32 m 
Maße (Kammlade innen/max. Webbreite): 0,35 m
Hersteller: Firma Traub
Baujahr: um 1947
Provenienz: Nr. 04 - Arnold Thöle  (1995); Nr. 05 - Stiftung D. Lande-
feld (7/1998)

Die Webstühle 04 und 05 sind zwei baugleiche Musterwebstühle. 
Aufgrund ihrer einfachen Handhabung und flexiblen Schaftaushebung 
für unterschiedlichste Muster werden sie beispielsweise an Textil- und 
Kunsthochschulen teilweise bis heute verwendet. Die platzsparenden 
Webstühle können auf einem Tisch aufgebaut werden. Separate 
Untergestelle fehlen im Bestand. Die maximale Gewebebreite beträgt 
35 cm. Die Musterwebstühle können mit maximal 16 Schäften be-
stückt werden, wovon bei Nr. 04 13 Schäfte und bei Nr. 05 neun 
Schäfte eingesetzt sind. Die Schäfte sind aufgrund der baugleichen 
Art kompatibel, so dass beispielsweise ein Webstuhl mit zwölf und 
einer mit acht Schäften bestückt werden könnte. Damit wäre das 
Weben umfangreicher Muster möglich. Die Schäfte sind mit Garnlitzen 
mit Metallaugen bestückt. Die hölzernen Schaftrahmen können durch 
eine Steckverbindung an der Ecke geöffnet werden, um die Litzen 
variabel aufzustecken oder zu entfernen. Die Aushebung der Schäfte 
erfolgt an einer Metallhalterung. Der Bremsmechanismus für die 
Kettspannung wird über Sperrklinkenräder am Kett- und Warenbaum 
reguliert, wobei bei Nr. 04 der Bolzen zur Arretierung fehlt. Er könnte 
mit einfachen Mitteln ersetzt werden. Der Kamm lässt sich schubla-
denartig bewegen. Die Schäfte können über schlitzförmige Öffnungen 
ausgehoben oder entfernt werden. Kett- und Warenbaum sind mit 
kleinen Holzzähnen zur Befestigung der Kettfäden versehen. Einige 
Holzzähne fehlen, was der Funktionsfähigkeit keinen Abbruch tut, da 
die Kette über einen vorderen und hinteren Anlängerstab am Kett- und 
Warenbaum befestigt werden kann. 

Der Zustand ist abgesehen von den teilweise fehlenden Holzzähnen 
und dem fehlenden Bremsbolzen gut. Die Exponate könnten beispiels-
weise für den Ausstellungsbetrieb, in der Museumspädagogik oder für 
Workshops zur Erklärung von Designprozessen verwendet werden.

Webstuhl Nr. 04: Wolfgang Sternberg bei der Dokumentation. Foto: Lucia Schwalenberg.

Aufsicht mit ausgehobenem Schaft. Foto: Lina Mattern, Lucia Kutz, Marlene Fiebich.

Webstuhl Nr. 04: Seitenansicht. Foto: Tuchmacher Museum Bramsche.

Webstuhl Nr. 05: Seitenansicht. Foto: Tuchmacher Museusm Bramsche.
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Nr. 18 - Musterwebstuhl

Inv. nr.: 1993/430 (Justusnr. N1-95-100)
Standort: Magazin Achmer
Material: Kiefernholz, Metall, Hanfschnur
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 1,50 m x ohne Tritte 1,10 Tiefe m (mit 
Tritten 1,60 m) x 1,50 m
Maße (Kamm): 0,58 m
Hersteller: unbekannt, evtl. Eigenbau
Baujahr: um 1960
Provenienz: Weberei Sanders, Bramsche

Der Musterwebstuhl mit Kontermarschsystem ist aus teilweise blau-
grau bemaltem, teilweise natur belassenem Holz geschraubt. Er ist mit 
einer stehenden Schnellschusslade ausgestattet, in die ein rostiger 
Kamm eingesetzt ist. Die Ladenbeine wurden behelfsmäßig erneuert. 
Die originalen  Ladenbeine liegen bei. Sie haben nur eine Nut zur Ver-
stellung der Lade. Die neuen Ladenbeine sind mit drei Nuten optimiert 
worden. Über dem Webstuhl sind sechs drehbare Kontermarschwip-
penpaare auf Metallbolzen angebracht. Das Wippenholz wirkt roh und 
nicht wie sonst im Webstuhlbau üblich für dieses Bauteil geschliffen 
und poliert. Es ist Kiefernholz und nicht wie sonst bei Webstühlen 
ein Hartholz. Eine Wippenarretierung fehlt. Sie wurde behelfsmäßig 
durch einen Holzbalken ergänzt. Von den potenziell möglichen sechs 
Schäften sind zwei eingehängt jedoch ohne Litzen, weitere Schäfte 
fehlen. Von den erforderlichen sechs Querhölzern sind vier vorhanden. 
Die sechs Tritte liegen zur Lagerung lose im Webstuhl. Die Aufhänge-
vorrichtung für die Tritte fehlt. Bei Gebrauch werden die Tritte vorne 
unter der fehlenden Webbank auf den Boden gelegt, sodass sich die 
Löcher passend für die Verschnürung unter den Querhölzern befinden. 
Um den Webstuhl in Betrieb nehmen zu können, müssten die Tritte 
entsprechend des Musterungswunsches verschnürt werden. Der 
Kettbaum ist mit einem Holzsperrklinkenrad, einer Metallkurbel und 
hölzernen Bäumscheiben versehen. Der Brustbaum vorne ist mit nach 
oben zeigenden Schraubenmuttern befestigt, was beim Webvorgang 
hinderlich ist. Die Lage sollte nach unterhalb des Brustbaums korri-
giert werden.

Insgesamt ist der kleine Musterwebstuhl restaurierungsbedürftig, 
könnte dann jedoch in seiner platzsparenden Art gut im Bereich der 
Museumspädagogik oder für Ausstellungen zur Demonstration des 
Muster- und Webvorgangs verwendet werden.  

Webstuhl Nr. 18: Vorderansicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Kontermarschwippen mit fehlender Arretierung. Foto: Lucia Schwalenberg.

Warenbaum, dahinter befindliche unverschnürte Querhölzer und Tritte. Foto: Lucia Schwalenberg.

Janina Subic und Wolfgang Sternberg bei der Dokumentation des Musterwebstuhls Nr. 18. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Nr. 21 - Musterwebstuhl

Inv. nr.: 1992/114 (Justusnr. N4-95-110)
Standort: Magazin Achmer
Material: Holz, Metall, Kunststoff, Baumwolle
Maße (Breite x Tiefe x Höhe): 0,93 m x 0,83m x 0,30 m
Maße (Kamm): 0,57 m, 4 Riete/cm (40/10)
Maße (Kettbaum): 0,71 m
Maße (Warenbaum): 0,71 m
Hersteller: unbekannt
Baujahr: ca. 1950-1960
Provenienz: Fa. Surendorf-Wonning, Bramsche

Bei dem Musterwebstuhl mit dem aufgedruckten Namen "Hand-
Webgerät 'Anni'" handelt es sich um einen Handwebrahmen mit vier 
Schäften. Die Schäfte werden mit einem Hebelmechanismus an der 
Seite manuell ausgehoben. Die Schaftaufhängung läuft über je vier 
paarweise Rollen auf einer Holzleiste oberhalb und unterhalb der 
Schäfte. In Summe sind es 16 mit einer Mittelrille versehene münz-
große Rollen. Die Einzelteile aus Holz sind mit Metallschrauben oder 
mit Metallwinkeln verbunden. Der Kamm wird auf einer schmalen 
Holzleiste unterhalb der Seitenteile schubladenartig vor und zurück 
geschoben. Der Kamm mit Metallrieten für eine Fadendichte von vier 
Fäden pro Zentimeter ist in eine Nut in dieser Kammlade eingesetzt 
und oben mit zwei schmalen Klemmleisten durch Schrauben befestigt. 
Der eingesetzte Kamm ist mit 0,57 m etwas kürzer als die vorhandene 
Lücke. Die vier Schäfte bestehen aus paarweisen schmalen Holz-
leisten, die mit Garnlitzen aus heller Baumwolle bestückt sind. Kett- 
und Warenbaum aus Holz sind in eine Nutöffnung vorne bzw. hinten 
eingesetzt und auf jeweils einer Seite mit einem Holzrad und einem 
Metallbolzen arretiert. 

Der Musterwebstuhl stammt laut Inventarordner aus der ehemaligen 
Tuchfabrik Surendorff-Wonning in Bramsche und kam 1992 in das 
Tuchmacher Museum. Der Zustand war laut Inventarvermerk damals 
sehr schlecht, Einzelteile waren verrottet und verrostet. Einige Holztei-
le mussten neu verleimt werden.8 Im Zuge der Inventarisierung wurde 
er im Wintersemester 2024/25 durch den Magazinmitarbeiter Heinz 
Höner gereinigt und konserviert. Er bietet bei sorgsamem Gebrauch 
Möglichkeiten zur Musterung über vier Schäfte in der Museumspäda-
gogik und für Ausstellungen.

8 Vgl. Inventarvermerk: "Restaurationsbericht s. Maschinenbuch Justus."

Webstuhl Nr. 21: Aufsicht. Foto: Lucia Schwalenberg.

Detailansicht: Hebelmechanismus zur Schaftaushebung. Foto: Lucia Schwalenberg.

Schäfte mit Garnlitzen und Hebelmechanismus. Foto: Jana Müller.

Wolfgang Sternberg bei der Dokumentation des Handwebgeräts. Foto: Lucia Schwalenberg.
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Studierende
Amelie Kramer, Annika Augustin, Betül Tanis, Carla Brede, Carola Kämmerling, Chiara Lambers, Christina Fusch, Franka Robert, 
Hannah Wegner, Jana Christina Müller, Johanna Kühnast, Jule Heggemann, Jule Otterstedt, Lena Freya Purschke, Lina Mattern, 
Lisa Ammermann, Lucia Kutz, Luisa Günster, Maret Abeln, Marlene Fiebich, Maxime Kasting, Maximiliane Sieger, Maya Bokern, 
Merlin Kramer, Mia Gudehus, Nele Pieper, Rica Bergmann, Sylvia Luther, Viktoria von Schaewen, Zeynep Gökgöz.

Lehrende

Dr.in Lucia Schwalenberg

Kooperationspartner:in

Tuchmacher Museum Bramsche, Kerstin Schumann

Ein großer Dank gebührt im Tuchmacher Museum der Museumleiterin Kerstin Schumann, dem Magazinmitarbeiter Heinz Höner während 
der Inventarisierung mit den Studierenden im Magazin auf dem Stiftungshof Hasemann in Achmer, den beiden Museumstechnikern Antonio 
Torres und Volker Leismann, der wissenschaftlichen Mitarbeiterin Ilka Thörner und der Dokumentarin Margarete Joseph für Informatio-
nen zur Sammlung sowie der ehrenamtlichen Museumsmitarbeiterin und Archivarin Rose Scholl für ihre Recherchen im niedersächsischen 
Landesarchiv in Osnabrück. Für das Weberwochenende waren mit Rat und Tat und unzähligen Stunden helfend zur Stelle: Dora Herrmann, 
Janina Subic, Franszika Lemkau, Hans-Heinrich Schwalenberg und Wolfgang Sternberg, der das Projekt mit seinem Sachverstand und seiner 
Expertise als Museumswerkstattleiter aus Meldorf technisch begleitet hat. Bei der Recherche zum Thema Rollen-, Wellen- und Hebelzug war 
die Weberin Hella Podlipnik hilfreich. In der Lechtinger Mühle war zupackend zur Stelle der Vorstand Franz Josef Albers, der den Dokumenta-
tionstermin begleitete und den Umzug eines Webstuhls in die Hand nahm.

Förderinstitutionen

2024 startete das Tuchmacher Museum Bramsche das Projekt „Die Handwebstuhl-Sammlung im Tuchmacher Museum Bramsche – Qualitati-
ve Inventarisierung, Konservierung und Ausstellung“. Das Projekt wird mit Fördermitteln des Fördervereins Tuchmacher Museum Bramsche 
e.V., des Landkreises Osnabrück, des Landschaftsverbandes Osnabrücker Land e.V. und des Landes Niedersachsen unterstützt. Im Rahmen 
dieses Projekts entstand die Idee der Zusammenarbeit mit dem Fach Textiles Gestalten.
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